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Rom,  29 . Juni . Die Sondermelöunge « von Len große«
Anfangserfolge « des deutsche« Heeres, der Luftwaffe und der
Kriegsmarine im Kampf gegen den Bolschewismus find vom
italienischen Volk mit großer Freude und Genugtuung aus¬
genommen worden . Der italienische Rundfunk legte Sonder-
meldungen rin , und überall , wo in öffentlichen Lokalen Laut¬
sprecher vorhanden Ware«, sammelten sich große Menschen¬
mengen, um der Verlesung der Sondermeldungen zu folgen.
Die Menschen brachen in begeisterte Freudenkundgebungen
aus.

Obwohl die Zuhörer , so schreibt Agenzia Stefani , daran
gewöhnt sind, von den deutschen Truppen Siegesmeldungen
zu hören , hatten sie derartige ungeheure Erfolge in dieser
kurzen Zeit nicht erwartet . Besonderen Eindruck machten die
Zahlen über die große Kriegsbeute , und die Rundfunkhörer
waren voll des Lobes über die Einsatzbereitschaft und den
Mut der deutschen Soldaten , die Europa gegen die bolsche¬
wistische Pest verteidigen.

In .den Kasernen , in Lenen die Nachrichten durch den Funk
ebenfalls sofort bekannt wurden , veranstalteten die italie¬
nischen Soldaten begeisterte Kundgebungen für ihre Verbün¬
deten Kameraden , . mit denen sie Schulter an Schulter in
Afrika und demnächst auch an der Ostfront kämpfen. „Diese
Erfolge beweisen", so sagt Stefani , „daß der Sieg den jungen
und von ihren Idealen erfüllten Völkern lächelt, die im Kampf
für die Wiederherstellung einer gerechten Ordnmrg gegen den
zerstörenden Bolschewismus und den habgierigen Kapitalis¬
mus stehen".

Brüssel , 29. Juni . Die in den Sondermeldungen des
Oberkommandos der Wehrmacht bekanntgegebenen gewaltigen
Anfangserfolge im Kampf gegen die Sowjetunion bilden das
Tagesgespräch in Belgien . Der Andrang zu den Zeitungs¬
verkaufsständen war so stark, daß selbst zweite Sonderaus¬
gaben nötig wurden.

Der „Soir " schreibt in einer ersten Betrachtung : „Der am
letzten Sonntag gegen die bolschewistische Armee begonnene
Angriff hat den deutschen motorisierten Truppen erlaubt,
einen Vormarsch von unerhörter Schnelligkeit durchzuführen.
Die erste Woche hat gezeigt, daß die deutsche Wehrmacht die
Initiative der Operationen sowie die Ueberlegenheit des Ma¬
terials und des Kampfgeistes besitzt."

Preßburg , 29. Juni . Die Sondermeldungen aus dem
Führerhauptquartier lösten in der ganzen Slowakei Hellen
Jubel aus . Ueberall kam es zu Freudenkundgebungen über

S6SV« ART vernichtet
Nachtangriffe gegen die britische Südostküsle und hüll.

Alexandria erneut bombardiert.

Aus dem Jührerhauptquartier , 2g. Juni . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„lieber den bisherigen Verlaus der Operationen im
Osten wird das deutsche Volk im Laufe des heutigen Tages
durch eine Reihe von Sondermeldungen unkerrichlet.

Im Allankik griffen Unterseeboote Geleikzüge und ein¬
zeln fahrende Schiffe an , die durch zahlreiche Zerstörer und
Flugboote gesichert waren . Sie versenkten einen Tanker
und sieben Frachtschiffe mit 48 700 BRT und torpedierten
einen Tanker und zwei Frachtschiffe mit 2S 000 BRT . Mt
der Vernichtung auch dieser Schiffe kann gerechnet werden,
so daß die Unterseebookwaffe den feindlichen Handelsschiffs¬
raum mit diesem Schlag um 71700 BRT geschädigt hak.
Im Seegebiet um England versenkten Kampfflugzeuge in
der letzten Nachi drei Frachtschiffe und einen Fifchdampfrr
mit zusammen 14 800 BRT.

Weitere Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich ge¬
gen Hafenanlagen an der britischen Südoslkiiste und gegen
den wichtigen Einfuhrhafen hüll . Beiderseits des River
Hüll und am Humber wurden mehrere ausgebreiteie
Brände beobachtet. Andere Verbände von Kampfflugzeu¬
gen fehlen das Verminen briiischer Häsen fort.

Deutsche kampsslugzeuge bombardierten in der Nacht
zum 23. Iuni mit guter Wirkung militärische Anlagen des
britischen Flottenstützpunktes Alexandria.

In Nordafrika griffen Verbände der deutschen Luft¬
waffe britische krastsahrzMgkylonnen zwischen Sidi Baranl
und Sollum erfolgreich an.

Kampfhandlungen des Feindes fanden über dem Reichs¬
gebiet weder bei Tage noch bei der Nacht statt.

Ein Jagdgeschwader unter Führung von Major Traut - j
lost errang am 2ö. Iuni seinen 500. Luftsieg. Leutnant
Heizhardt erzielte am 23. Iuni seinen IS. und 20. Ab¬

öle gigantischen Erfolge der deutschen Truppen . Vor den
Schriftleitungen standen in der Hauptstadt große Menschen¬
mengen, die die Sondermeldungen erwarteten.

Agram , 29. Juni . Die Sondermeldungen über die großen
Anfangserfolge der deutschen Wehrmacht wurden in ganz
Kroatien naturgemäß mit größter Spannung erwartet.
Sämtliche Agramer Tageszeitungen schickten ihren normalen
SonntagsausgaLen Sonderausgaben voraus , die den Verkäu¬
fern förmlich aus den Händen gerissen und auf der Straße
laut verlesen wurden . Vor den einzelnen Verlagsgebäuden
stauten sich große Menschenmassen, die die Meldungen freudig
begrüßten.

Bukarest , 29. Juni . (Eig . Funkmeldung .) Die Sonder¬
meldungen des Oberkommandos der Wehrmacht wurden von
den Bukarester Zeitungen in Extraausgaben herausgegeben.
Obwohl man allgemein mit einem günstigen Verlauf der
militärischen Operationen rechnete, haben die bekanntgegebenen
gewaltigen Ereignisse doch eine Welle der Begeisterung aus¬
gelöst. Die Extrablätter wurden den Verkäufern buchstäblich
aus der Hand gerissen und überall lebhaft diskutiert.

Helsinki, 29. Juni . (Eig . Funkmeldung .) Die heutigen
Sondermeldungen aus dem Hauptquartier des Führers wur¬
den in einem Extrablatt von „Helsingin Sanomat " gebracht,
tn dem insbesondere die gigantischen Beutezahlen in den
Ueberschriften angeführt werden . Unterstrichen . Werden die
40000 Gefangenen , die 600 Geschütze, die 2233 zerstörten oder
eroberten Panzerwagen und die 4107 sowjetischen Flugzeuge,
die während der ersten stoben Tage vernichtet oder erobert
wurden.

Madrid , 29. Juni . (Eig . Funkmeldung .) In ganz Spanien
wurden die Sondermeldungen des Oberkommandos der deut¬
schen Wehrmacht mit fieberhafter Spannung erwartet . Mit
Blitzesschnelle verbreiteten sich die Nachrichten von Mund zu
Mund und lösten überall größte Begeisterung aus . Die
Rundfunkmeldungen in den öffentlichen Lokalen wurden
durch Hochrufe auf Deutschland unterbrochen . Bei den amt¬
lichen deutschen Stellen gingen in ununterbrochener Folge
Glückwunschtelegramme und Glückwunschschreibenein.

Oslo , 29. Juni . Reichskommissar Terboven gab Sonntag
abend über den Osloer Rundfunk eine Erklärung ab, in der
es unter anderem heißt : - -

Aus zahlreichen Lagern des norwegischen Arbeitsdienstes
in Len verschiedensten Fhlkes, aus . den Reihen des Sportes
und seiner Vereine , aus der Polizei und aus allen anderen
Kreisen der Bevölkerung haben sich bei ihrer jeweiligen Füh¬
rung , bei mir , bei der norwegischen Staatsverwaltung und
bei allen möglichen anderen Stellen in steigendem Maße eine
Flut von Bitten , Wünschen und Forderungen gehäuft , dem
norwegischen Volk die Möglichkeit zu geben, Gelegenheit zu
bekommen, an der Auseinandersetzung mit dem Bolschewis¬
mus , die von einmaliger geschichtlicher Bedeutung ist, Anteil
nehmen zu können. Gemäß meiner inneren Einstellung dem
norwegischen Volk gegenüber habe ich diese Auffassung zu
meiner eigenen gemacht und dem Führer die Bitte vorgetra¬
gen, den Wunsch zu erfüllen . Mit stolzer Genugtuung kann
ich in dieser, wie ich hoffe, für Norwegen geschichtlichen
Stunde bekanntgeben:

Der Führer hat den Wunsch des norwegischen Volkes ge-,
währt und der sofortigen Aufstellung einer „Norwegischen
'Legion " zngestimmt.

Die „Norwegische Legion" wird als einheitlicher und ge¬
schlossener Verband unter norwegischer Führung nach nor-
>wegischen Richtlinien ansgebildet und eingesetzt werden.

Ich bin mit meinem ganzen Herzen in diesem historischen
Augenblick Leim norwegischen Volk, und meine aufrichtigen
Wünsche begleiten es ans seinem Marsch in eine große Zn -'
kunft.

Holländer als Freiwillige
Serist-Jnquarl sprach in Amsterdam.

Amsterdam , 29. Juni . Aus Anlaß des . Entscheid'ung )-
kampfes gegen den Bolschewismus fand in Amsterdem eine
Kundgebung der deutschen und niederländischen National¬

sozialisten sowie des Arbeitsdienstes statt , deren Mittel¬
punkt eine Rede des NeichKkommissars für die besetzten
Gebiete , Reichsminister Dr . Seyß -Jnquart , war.

In diesem meltaesckickitlichen Augenblick rief der Reicks-

Stockholm, 29. Juni . (Eig . Funkmeldung .) Unter großen
Ueberschriften bringt die große Stockholmer Sonntagnach-
mittagspresie die ersten Meldungen des Oberkommandos der
Wehrmacht über die gewaltigen Erfolge an der deutschen Ost¬
front . Gleichzeitig kündigen die schwedischen SonntagsLlätter
an , daß sie in Extraausgaben die weiteren deutschen Verlaut¬
barungen der schwedischen Oeffentlichkeit mitteilen werden.

Budapest , 30. Juni . (Eig . Funkmeldung .) „Der große
deutsche Sieg zeichnet sich ab". Dies ist der Eindruck, den die
gesamte Budapester Montagmorgenpresse aus den Sonder-
'meldungen des Führerhauptquartiers über di.e Ereignisse der
ersten Tage des Feldzuges gegen Sowjetrußland gewinnt.
Sämtliche Blätter verzeichnen mit der größten Ausführlichkeit
alle vorliegenden Einzelheiten.

Das Regierungsmontagblatt,Leftoe " bemerkt, schon heute,
nach dem siebenten Tag des Feldzugbeginns , zeichnet sich ein
derartiger , alles hinwegfegender Sieg im Osten ab, sür den eS
weder im jetzigen Krieg noch im Weltkrieg 1914/18 ein Bei¬
spiel gegeben hat . Auf diese vernichtende Schlagkraft dürsten
weder die Westdemokratien noch die Sowjeimachthaber gefaßt
gewesen sein.

Unter der Ueberschrift „Wir begrüßen den Führer des
Deutschen Reiches" schreibt der „Virradat ", Adolf Hitler hübe
am sichersten nicht nur die Gefahr erkannt , die seinem Volk
und darüber hinaus ganz Europa drohte , sondern er habe
daher auch den richtigen Augenblick wählen können, um ver¬
nichtend die Gefahr zu Sannen . Diesmal werde im Osten
nicht nur eine Armee der Unterwelt eine Schlacht verlieren,
sondern mit ihr werde auch eine Ideologie gerichtet werden,
die seit 22 Jahren berlnruhigend und schreckhaft Europa be¬
droht habe.

Schanghai , 30. Juni . (Eig . Funkmeldung .) (Ostasiendienst
des DNB -) Die allseits mit fieberhafter Spannung erwar¬
teten ersten Meldungen über den Verlauf des deutsch-sowjet-
russischen Krieges riefen bei den Deutschen Schanghais un¬
endlichen Jubel über die Riesensiege der deutschen Waffen
hervor.

kommissar insbesondere die Nationalsozialisten der 'Nieder¬
lande zur Mitgestaltung am neuen Europa auf. Das Schick¬
sal Europas sei auch das Schicksal der Niederlande , die
nicht Zuschauer bei dem großen Geschehen im Osten bleiben
könnten , sondern zum Wohl des eigenen Volkes am großen
europäischen Aufbauwerk mithelfen müßten . Als seine be.
sondere Aufgabe betrachte es der Reichskommkssar, die
Heimkehr der Niederlande in die gesamteuropäische Ge¬
meinschaft zu erleichtern , damit sie in voller Gleichberech¬
tigung an der Zukunstsgestaltung des Kontinents teilneh¬
men könnte. Das geistige und kulturelle Eigenleben der
Niederlande könne nicht besser geschützt und gewahrt wer¬
den als durch Befolguna der nationalsozialistischen Grund¬
sätze.

Der Leiter der nationalsozialistischen Bewegung in den
Niederlanden , Mussert,  gab seiner Freude darüber
Ausdruck, daß heute bereits zahlreiche Niederlän¬
der als Freiwillige  in den Reihen der deutschen
Wehrmacht zum Kampf gegen den Bolschewismus mit an¬
getreten seien. Der Sieg der deutschen Waffen bedeute den
Aufbau eines neuen Europas . Im Namen seiner Anhän¬
gerschaft, des stetig wachsenden Kerns des niederländischen
Volkes, gelobte Mussert , daß das deutsche Volk immer auf
die niederländischen Nationalsozialisten rechnen könne.

Briten provozieren in Madrid
Erregte Kundgebungen vor der englischen Botschaft

Zu Ausschreitungen, die von englischer Seite provoziert
wurden, kam es vor der englischen Botschaft tn
Madrid.  Eine große Menschenmengebewegte sich durch die
Straßen der spanischen Hauptstadt, um vor dem Haus der
Falange gegen den Bolschewismus zu demonstrieren. Als der
Zug die englische Botschaft erreichte, erschien ein Mitglied der
Botschaft aus dem Balkon, zeigte den Demonstranten ein hämi¬
sches Lachen, erging sich in abfälligen Gesten und beleidigen¬
den Zurufen , Dieses empörende Verhalten verursachte bei den
Demonstranten heftige Entrüstung . Es kam zu Ausschreitun¬
gen, in deren Verlaus Rufe wie „Gibraltar " und „Nieder mit
England " fielen.

Nach der Zerstörung zahlreicher Fensterscheiben im eng¬
lischen Botschaftsgebäude und eines englischen Kraftwagens
vor der Botschaft zogen die Demonstranten vor die deutsche
Botschaft, wo sie in begeisterte Heilrufe aw D-ntschland und
den Führer ausbrachen.

Ausstellung einer..Norwegische« Legion"
Ein« Erklärnng des Reichskommissars Terboven
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Aus dem Jührer -Hauplauarller gab das Oberkomman- i
da der Wehrmacht im Laufe des Sonntag » folgende SoU-
Vermeldungen bekannt:

Zur Abwehr der drohenden Gefahr aus dem Osten ist
die deutsche Wehrmacht am 22. Juni . 3 Uhr srüb, mitten in
deck gewaltigen Aufmarsch der feindlichen Kräfte hlneinge-
stotzen.

Die Geschwader der deutschen Luftwaffe stürzten sich
noch in der Dämmerung des Morgens auf den sowjekrus-
sischen Feind . Trotz seiner starken, zahlenmäßigen Ueber-
legenheit hat sie bereits am 22. Juni die Luftherrschaft
im Osten erkämpft und di« fowjekrussische Luftwaffe ver¬
nichtend geschlagen. Allein während der Kämpfe in der
Luft wurden 322 rote Flugzeuge teils durch Jäger , teils
durch Flak abgeschossen. Mit den am Boden liegenden zer¬
störten Maschinen erhöhte sich die Zahl der vernichteten
Flugzeuge der sowjetrufsischen Luftwaffe bis zum Abend
des 22. Juni auf 1811 Maschinen.

Der deutsche Verlust betrug an diesem Tage 35 Flug¬
zeuge.

Grenzbefestigungen durchbrochen
Das deutsche Ostheer hat am 22. Juni früh in breiter

Front die Grenze überschritten. Es flieh mitten hinein in
die ihren Aufmarsch vollendenden sowjetrufsischen Armeen.

Die starken Grenzbefestigungen des Feindes wurden
zum Teil schon am ersten Tage durchbrochen. Unter schwer¬
sten Verlusten brachen die heftigen Gegenangriffe der sow-
ietrussischen Armeen zusammen. An diesen Kämpfen halte
die deutsche Luftwaffe einen ruhmvollen Anteil.

Grodno genommen
Am 23. Juni führte der Feind wütend « Gegenstötze ge¬

gen die Spitzen unserer Angriffskolonnen . Im Messen de,
beiderseitigen Kräfte blieb der deutsche Soldat Sieger . All«
sowsetruffischen Versuche wurden abgewiefen. Sie brachen,
zum Teil in blutigen und erbitterten Nahkämpfen zusam¬men.

Die Festung Grodno wurde angegriffen und nach har ¬
tem Kampf genommen.

Die feindliche Luftwaffe erlitt an diesem Tage erneut
allerschwerste Verluste. Die Zahl der vernichteten sowjet¬
ruffischen Flugzeuge erhöhte sich bis 23. Juni abends be¬
reits auf 2582.

Brest-Litowfk, Wilna und Kowno
Die unter Einsatz schwerster artilleristischer Waffen an¬

gegriffene Festung Brest -Litowsk fällt in unsere Hand. Als
letzter Stützpunkt des Feindes wird am 24. 6. die Zitadelle
von unseren Truppen erstürmt.

Der deutsche Vormarsch erreicht Wilna und Kowno.
Beide Städte werden noch am selben Tage genommen.

^3V0 Sowjeipanzer vernichiei!
Um den deutschen Vormarsch auszuhalten , versuchte die

fowjekrussischeArmee mit unzähligen Panzerkampfwagen
unsere Divisionen anzufallen , rückwärtige Verbindungen
abzuschneiden oder aus den sich anbahnenden Umklamme¬
rungen durchzubrechen. Di« deutsche Panzerwaffe im Ver¬
ein mit unseren Panzerabwehrverbänden haben sich aber
endgültig durchgefetzt. Sie wurden dabei unterstützt durchFlak und Flieger.

Auch o,e neue» russischen Riesenkanks sind der Tapfer-
keit des deutschen Soldaten sowie der Güte unserer Waffen
erlegen. Nack Ablauf der ersten vier Kampftage sind ver¬
nichtet worden : 1200 sowjetrussische Panzerkampfwagen
durch die Verbände des Heeres. 97 durch die Verbände der
Luftwaffe.

Oie Oüna erreicht
. ?b. Juni 1941: In kühnem Vorstoh erreichten unsere im
baltischen Raum operierenden Truppen di« Düna . Der

Strom wurde an mehreren Stellen überschritten . Di« Stadt
Dünaburg fällt in deutsche Hand.

Alle Versuche de» Feindes , diesen Vormarsch durch ver¬
zweifelte Gegenangriffe zu verhindern , scheiterten an der
Tapferkeit unserer Soldaten.

Vorstöße-er Kriegsmarine
Die Ueber- und Unterwasserstreitkräft « der deutschen

Kriegsmarine haben im Kampf gegen die Sowjetmarine
zahlreiche Unternehmungen in kühnen Vorstößen durchge-
führt . In der östlichen Ostsee wurden ein Sowjetzerstöörsr
durch Minen zum Sinken gebracht und der Kreuzer „Ma¬
xim Gorki" schwer beschädigt.

Deutsche Unterseeboote vernichteten zwei sowjetrussische
U-Boote.

Deutsche Schnellboote versenkten: zwei Zerstörer , ein
Torpedoboot und ein Unterseeboot des Feindes.

Der Versuch zweier Sowjelzerstörer , den Hafen von
Konstanza anzugreifen , wurde durch Küstenartillerie ver¬
eitelt. Rach kurzer Beschießung flog einer von ihnen in die
Luft, der andere lief sofort mit hoher Fahrt ab.

Zweitägige Panzerschlacht
Mehrere Sowjeldivisionen vernichtet

Rach zweitägiger Dauer führte die deutsche Panzer¬waffe am 26. Juni eine gewaltige Panzerschlacht nördlich
von kowno siegreich zu Ende. Mehrere Divisionen wurden
einaeschlossen und vernichtet. Ueber 200 sowjetrussischePan¬
zerkampfwagen , darunter 29 schwerster Art , mehr als 156
Geschütze sowie Hunderte von Kraftfahrzeugen fielen in
unsere Hand.

Vordringen auf Lemberg
Blutigste Verluste der Sowjettruppen.

Gegen besonders ausgesuchte Verbände der Sowjetarmee
fand der Kampf auf dem Frontabschnitt südlick der Pripjet-
Sümpfe statt. In Zähen, heldenhaften Angriffen wurden
westlich von Lemberg stärkste und neuzeitlichste Befestigun¬
gen bezwungen . Unsere Truppen sind jetzt in siegreichen:
Vordringen auf Lemberg.

Nördlich von Danon kämpfen sich deutsche Panzerdivisio¬
nen über Lyck nach Osten vorwärts . Wie an anderen Front¬
abschnitten, so hat besonders auch hier die Luftwaffe durch
ihre Aufklärung und ihr todesmutiges Eingreifen gegen die
aus der Tiefe immer neu herangesührlen feindlichen Kräfte
zum siegreichen Vormarsch unseres Heeres beigekragen.

ine blutigen Verluste des Gegners sind ungeheure . Zahl¬
reiche feindliche Panzerkampswagen wurden vernichtet. Al¬
lein in den Kämpfen um Dubno wurden 215 Panzerkampf¬
wagen . viele Geschütze, darunter 42 schwerste, erbeutet.

Zwei Sowjetarmeen eingeschlossen
Im Zuge der vorwärlsschreilenden Operationen sind im

Raum ostwärts Bialystok nunmehr zwei sowjetrussischeAr¬
meen von allen Seiten eingeschlossen. Trotz tagelanger ver¬
zweifelter Durchbruchsversuche zieht sich der Ring der deut¬
schen Armeen um sie von Stunde zu Stunde enger . In we¬
nigen Tage » werden sie entweder kapitulieren oder vernich¬
tet sein.

Damit wird das Schicksal jener zahlreichen Sowjetdivi-
fionen besiegelt sein, die bestimmt waren , den Zenlralstotz
gegen Deutschland zu führen.

Infanteriedivisionen des Heeres und Verbände der Waf¬
fen--- sind hier die Träger des Kampfes aus der Erde . 2n
zerschmetternden Angriffen gibt ihnen die Luftwaffe ihre
unersetzliche Hilfe.

Bei Minsk
An dem Kessel von Bialystock beiderseits vorbeistotzenS,

haben unsere Panzerverbände und motorisierten Divisionen
den Raum um Minsk erreicht . Ein neuer großer Erfolg
bahnt fick an.

In fünf Tagen!
Borbildliche Zusammenarbeit der Wehrmacht — Der deutsche Soldat überall siegreich

Ihr kennt unseren Feind , Ihr kennt sein ewiges Stre¬
ben, unser Heim, unseren Glauben und unser Vaterland
zu vernichten und unser Volk zu versklaven. Derselbe Feind,
dieselbe Gefahr stehen jetzt an unseren Grenzen . Ohne jede
Ursache hat unser Feind in brutaler Weise unser friedliches
Volk angegriffen und unser Land « it Bomben belegt. Di»
Zukunft des Vaterlandes verlangt von Euch Taten . Ich
rufe Euch auf , mir in den heiligen Krieg gegen den Feind
unserer Nation zu folgen. Unsere gefallenen Helden stehen
aus ihren Gräbern her auf und treten an unsere Seite,
wenn Ihr in Waffenbrüderschaft mit der gewaltige -,
Kriegsmacht Deutschlands festen Muts in den Kreuzzug ge¬
gen unseren Feind zieht, um die Zukunft Finnlands zu
sichern. '

Waffenbrüder ! Folgt mir noch dieses letzte Mal , jetzt,
da sich das Volk Kareliens wieder erhebt und der neue äst-
brechende Tag Finnlands uns entgegenleuchtet." -

Auch der erste Finnlandkrieg gegen Deutschland.
Wie „News Chronicle " meldet, habe man in Moskau

erklärt , „der zweite finnische Krieg sei der beste Beweis da¬
für, wie notwendig der erste gewesen sei. Beide Kriege
seien von der Sowjetunion gegen Deutschland gerichtet ge¬
wesen". Das englische Blatt gibt damit einen neuen Beweis
für die verräterische Politik des Kremls , der den Pakt mit
Deutschland nur als Nebelwand benutzte, hinter der er
systematisch die Vorbereitung zu einem heimtückischen
Ueberfall auf das Reich traf.

Gemeinsam gegen Moskau
Finnland an Rumänien und Ungarn.

Helsinki. 29. Juni . Zwischen dem rumänischen Staats¬
führer Antonescu und dem finnischen Ministerpräsidenten
Rangell fand anläßlich des Eintritts der beiden Staaten
in den Kampf gegen den Bolschewismus ein Telegramm¬
wechsel statt, in dem die Zufriedenheit zum Ausdruck ge¬
bracht wird , daß Rumänien und Finnland Seite an Seite
stehen.

Anläßlich des Eintritts Ungarns in dm Kampf gegen
den bolschewistischen Weltfeind hat der finnische Staats¬
präsident Nyti dem ungarischen Reichsverweser Admiral
Horthy einen telegraphischen Gruß übermittelt , in dem er
Ungarn seine besten Wünsche zum Ausdruck bringt und er¬
klärt . daß das finnische Volk stolz ist, Seite an Seite mit
dem ungarischen Brudervolk am Kampf für das Recht unddie europäische Kultur teilzunehmen-.

Sender Kowno in deutscher Hand
Von Kriegsberichter Günther Kaufmann

DNB . (PK .j Am dritten Tag nach Beginn des deut¬
schen Vormarsches ins sowjetrussische Gebiet erariff eine
deutsche Vorausabteilung Besitz von der litauischen SradtKowno.

Im Radio Kowno find PK -Männer in den frühen
Abendstunden schon an der Arbeit . Ein am Vier liegendesPaddelboot Hai ne rasch zu ihrer wichtigen Einiatzsielle ge¬führt . Genau um 21 Uhr bringt der Sender Kowno sinke
erste deutsche Sendung . Es sind Ansprachen an die Soldaten
der Ostarmee, kurze Berichte über den Verlauf der Kämpfe,
die zur Inbesitznahme von Kowno führten , flammende An¬
sprachen. weiterzumarschieren bis alles zusammensälli , wasim Zeichen des bolschewistischen Unsterns noch sein Leben
fristet. Deutsche Landser , dreckig und ermüdet von den An¬
strengungen des Tages , aus den Kolonnen, die die Stadt
durchdringen , heraufgeholt , singen voller Inbrunst die Lie¬
der der Nation . Niemals wird sie jemand ergreifender ver¬
nehmen oder ergriffener singen. Die erste deutsche Sendung
ist beendet. Aber draußen auf den Vormarschstrasien wur¬
den die Sendungen abgehört , bricht Jubel aus , wenn Offi¬
ziere und ihre Männer um das Radiogerät eines VKW ver¬
sammelt stehen. Kowno beißt ihr Ziel , jetzt weisi man es
feindfrei , was in den Wäldern noch marodierend Wider¬
stand leistet, wird erbittert vernichtet. Gefanaenenzablen
schwillen an. Die Aetherwellen lähmen mit ihrer Nachricht
den Widerstand und beflügeln den Angriffsgeist der keran-
nahenden und sich nördlich und südlich entwickelnden Trup¬pen. -

Die Bewohner von Kowno jubeln den deutschen Solda¬
ten aus übervollem Kerzen zu. Mir spüren , dasi wir wirk¬
lich als Befreier empfangen werden. Die alte SlaLt an der
Memel öffnet ihr dankbares , übervolles Kerz.

Aus dem Führer -Hauptquartier gab das Oberkom¬
mando der Wehrmacht schließlich folgenden zusammen¬
fassenden Bericht:

„Die einleitenden Operationen gegen Sowjetrußland
haben in der kurzen Zeit vom 22. bis 27. Juni 1941 zu
Ergebnissen geführt, die trotz der Unmöglichkeit» die
Beute schon jetzt auch nur annähernd zu erfassen, gewal¬
tig find.

Außer den schwersten blutigen Verlusten des Fein¬
des sind fchon in den ersten Tagen mehr als 4V VVV Ge¬
fangene in unsere Hand gefallen. Ueber 890 Geschütze
wurden bisher als Beute gezählt.

2233 Panzerkampfwagen darunter 46 schwerste
Panzer von 52 Tonnen Gewicht, find teils vernichtet,
teils erbeutet . Dazu kommen gewaltige Mengen an
Panzerabwehr - und Fliegeravwehrgeschützensowie Ma¬
schinengewehre, Gewehre, Kraftfahrzeuge usw. Diese
Zahlen erhöhen sich stündlich. Sie werden aber gewaltig
anschwellen nach den Kapitulationen oder der Vernich¬
tung der jetzt eingeschlossenen sowjetrussischen Armeen.

Die deutsche Luftwaffe hat der sowjetrussischen die
in diesem Kriege bisher vernichtendste Niederlage zuge¬
fügt. Durch Jäger , Kampfflugzeuge und Flak wurden
ln der Luft und auf der Erde in sieben Tagen 4107
Eowjetflugzeuge vernichtet. Demgegenüber halten sich
unsere eigenen Verluste in mäßigen Grenzen. Im glei¬
sen Zettraum hat unsere Luftwaffe 159 Flugzeuge ver¬
irren . Die Ueberlegenheit des deutschen Fliegers sowie
-es deutsche« Materials ist eine turmhohe.

Diese gewaltigen Zahlen an Flugzeugen , Panzer-
ikampfwagen und sonstigem Material , deren Vernichtung
öder Erbeutung der vorbildlichen Zusammenarbeit der
Deutschen Wehrmacht zu verdanken ist, geben aber zu-
Äeich ein eindrucksvolles und überraschendes Bild von
oer Größe der Gefahr , die sich im Osten an der Grenze

des"Reiches zusammengebraut hatte . Es ist wahrschein¬
lich noch in letzter Stunde gelungen, den mitteleuropäi¬
schen Raum vor einer Invasion zu bewahren, deren
Folgen unübersehbar gewesen sein würden.

Das deutsche Volk ist seinen tapferen Soldaten
wahrhaft zu tiefstem Dank verpflichtet."

»

Oer Sowjei-Heeresbericht
Aufzählung von „Heldentaten ".

Stockholm, 29. Juni . In dem Bemühen , die schweren
Niederlagen der ersten Kampfwoche zu vertuschen, be¬
schränkt sich der Sdnntags -Heeresbericht der Sowjetarmee
in der Hauptsache darauf , die „Heldentaten " einzelner Sow¬
jetsoldaten aufzuzählen.

Dieser Ruhmesbericht kommt aber selbst Reuter zu
dumm vor , nachdem das Londoner Nachrichtenbüro bei der
Wiedergabe des Berichtes zwei lange Seiten solcher „Hel¬
denstücke" aufgezählt hat , schließt es mit dem bezeichnen¬
den Satz : „Der Rest des Berichtes besteht aus Aufzählun¬
gen weiterer einzelner Taten und einer gewissen Anzahl
von Zwisckenkällen Zweiter Bedeutung ".

Tagesbefehl Mannerheims
„Das Vaterland verlangt Talen ".

DNB . Helsinki, 29. Juni . Am Sonntagfrüh wurde fol¬
gender Tagesbefehl des Feldmarschalls Mannerheim be¬
kanntgegeben:

„Finnische Soldaten ! Unser Winterkrieg endete mit
einem bitteren Frieden . Trotz des Friedens ist unser Land
ununterbrochen der Gegenstand ruchloser Drohungen und
fortwährender Erpressungen unseres Feindes gewesen.
Dieses, in Verbindung mit der verbrecherischen Verhetzung,
die unsere Einigkeit vernichten sollte, hat gezeigt, daß der
Feind von Anfang an keinen dauernden Frieden wollte.
Der geschlossene Frieden war nur ein Waffenstillstand , der
jetzt abgelaufen ist.

Italien gedenkt seines gefallenen Luftmarschalls.
DNB . Aerrare , 29. Juni . Der Todestag des vor einem

Jahr auf einem Feindflug über Tobruk gefallenen Luft¬
marschalls Jtalo Balbo wurde in Ferrare unter Anteil¬
nahme der Bevölkerung in feierlicher Weise begangen.
Reichsmarschall Göring ließ durch höhere Luftwaffenoffi¬
ziere einen Lorbeerkranz niederlegen . Abends hielt Mar¬
schall de Bono vor ungefähr 50 009 Anwesenden die Ge¬
dächtnisrede.

Irland verkeidigungsbereit.
Dublin , 29. Juni . In einer längeren Rede wies de Va-

lera  erneut auf die Bedrohung hin , der Irland ausgesetzt
sei. „Wir haben uns verpflichtet" , so sagte er dabei , „uns
gegen jeden Angriff zu verteidigen , woher er auch kommen
mag . Das ist vom Standpunkt der Neutralität aus unsere
Pflicht ", de Valera betonte , daß dies nicht nur die Ansicht
der Regierung , sondern die aller Parteien und des ganzen
Volkes sei.

Oer italienische Wehrmachtsbericht
Rom, SS. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An

der Nacht zum S8. haben in Malta  Abteilungen der italrs-
nifchen Luftwaffe Flugstützpunkte und ble Hafenanlagen vonLa Valetta bombardiert.

An Lamhedusa wurde ein britisches Flugzeug , das die
Insel bombardiert hatte , von der Marineflak abaeschofsM.In Noröafrika  haben deutsche Flugzeuge britische
Kampfflugzeuge zwischen Sidi el Baranl und Sollum ange¬
griffen und zerstört. Der Feind hat Benghast und eine an- ,
dere Ortschaft in der Shrte angegriffen.

In Ostafrika  ist die Lage unverändert ."
E. K. für italienischen Generalstabsoffizler.

Der Kgl. italienische Oberstleutnant im Generalstab
Magliari -Galante wurde für besondere Verdienste , die er
sich während des Balkanfeldzuges um das erfolgreiche Zu¬
sammenwirken der verbündeten Armeen erwarb , vom
Oberbefehlshaber des Heeres mit dem Eisernen Kreuz2. Klasse ausgezeichnet.



Gedenktage
3 0. Juni.

1503 Johann Friedrich der Großmütige , Kurfürst von Vary,
sen („Haufried "). Gründer der Universität Jena , in
Torgau geboren.

1789 Der französische Maler Horace Vernet in Paris geb.
1807 Der Aesthetiker und Dichter Friedrich Theodor Vilcher

in Ludwigsburg geboren.
1853 Der Archäologe Adolf Furtwängler zu Freiburg im

Breisgau geboren.
M 4 Der Generaloberst F . Halber in Würzburg geboren.
1899 Das Deutsche Reich erwirbt die Karolinen - und Pa-

lauinseln mit den Marianen . . . ,
1930 Die Ententetruppen räumen das Rheinland . ,
1940 Erste Sitzung der deutsch-französischen WaffenM-

standseommission in Wiesbaden.

Mheude Linden
Die Linden sieben in Blüte : schmächtig, und aufstrebend,

.groß schon und hochwipflig. in langer Reihe zu Seiten der
!Alleen und längs den Straßen ins Weite, einsam und weithin
grüßend zwischen den Feldern , in Tälern und auf Höhen, aus
alten Wällen und in Gärten hinter den Häusern, hier, da,
überall. In frischer Morgenfrühe, in Tagesglut , Abenddämmer
und schweigsamer Nacht verströmen sie ihren umschmeichelnden,
würzigen Dust. ^

Um . Linden webt ejn leises, zartes , trauliches Singen,
wehen Volkslieder, die aus fernen Jahrhunderten alt und
doch, immer wieder neu Herüberströmen. Lindenbäume stehen in
vielen Volksliedern: sie stehen am Brunnen vor dem Tore,
in tiefem, tiefem Tale, und ragend auf dem Anger inmitten
des Dorfes. „Es rauscht am Bach die Linde" im Maientrink¬
lied. und die Gesellen der „Vurgkneipe sind ..umrauscht von
der riesigen Linde". „Eine Linde im Winde, die wiegt sich
und biegt sich" in jenem Liede, das vor Jena „aus den Bergen
die Burgen , im Tale die Saale " der Wanderer singt.

Hoch und breitästig stehen sie Linden festverwurzelt im
Erdreich. Der Sturm singt seine wilden Balladen im grünen
Blättermeer , und der Wind der Frühe flüstert zarte Liebes¬
lieder in den Wipseln. Ruhe verheißend rauschen die Zweige.
Sommerabends wird unter des Lindenbaums weitschattender
Krone getanzt, und Ltebesleute schneiden „in seine Rinde so
manches liebe Wort" . . . Wirtshäuser tragen oftmals den
Namen der Linde. Da kennt „der Geist von anno elf" einen
Lindenwirt , und „unter der blühenden Linde" läßt eine junge
Lindenwirtin sich das Herz des durstigen Wanderers schenken.

Und nun steht dieser Baum wieder in Blüte . Seltsam
süß und schwer ist dieser Dust und fängt die Seele des Men¬
schen ein. In den Aesten hängen wieder die alten Lieder,
flechten in den heimlichen, traulichen Zauber ferner Vergangen¬
beit das frische, blühende, leuchtende Wunder sonniger Gegen-
7" v, verströmen sich selig an die berauschte Welt.

Fünfzehn Fernlrauungen iiver den Rundfunk
Der Kam er ad schaftsdienst  des Großdeutschen

Rundsunks für unsere Wehrmacht begeht am 1: Juli 1941 das
Jubiläum der  500 . Sendung.  Aus .diesem Anlaß ist
die festliche Ausgestaltung der Jubiläumssendung vorgesehen.
Jeder deutsche Soldat weitz heute, daß er über den Aether er¬
reicht werden kann, wenn sich in feiner Familie oder in seinem
heimatlichen Lebenskreis irgend etwas Wichtiges «reignet^Har.
Der Kamsradschasisdiensl erhält seine Meldungen direkt von
den Familien . Die Angaben  müssen jedoch von . einer amt¬
lichen Stelle beglaubigt  sein . Etwa 85 000 neugeborene
Soldatenkinder sind bisher über den Rundfunk ihren Vätern
gemeldet worden Anläßlich der Jubiläumssendung , die am
1. Juli von 5 bis 6 Uhr morgens  durchgeführt wird,
schaltet der Großdeutsche Rundfunk feine Mikrophone zu einer
großen Ring sen düng  zwischen Front und Heimat ein.
Erstmalig  werden , hierbei über den Rundfunk fünfzehn
Kriegs trau  l,n gen  als Ferntrauungen durchgeführt.

Prämiierung zur Förderung des Obstbaues
Stuttgart . Die Landesbaüernschaft Württemberg führt

auch in diesem Jahr zur Förderung des Obstbaues eine Prä¬
miierung von Obstanlagen durch. Zu der Prämiierung , die
sich auf 12 von 20 KreisbauernMifetn erstreckt, sind alle
Obstbauern dieser Kreisbausrnschaften sEinzelbesiber, An¬
stalten und Gemeinden) zugelassen. Bei der Prämiierung
wird zwischen landwirtschaftlichem und Gartenobstbau un¬
terschieden. Nicht nur einzelne Bäume , sondern auch ge-
Wossene Pflanzungen werden prämiiert.

Im Dienste-es Deutschen Roten Kreuzes. Ueber Sams¬
tag und Sonntag wurde hier die zweite Reichsstraßensamm¬
lung für das Deutsche Rote Kreuz durchgeführt . Mit der
Sammlung beauftragt waren die Mitglieder der DAF , denen
Helfer des DRK und am Sonntag auch noch Angehörige des
BLM zur Seite standen. Der Abzeichenverkauf war schon am
Samstag recA lebhaft . . Am Sonntag vormittag wurde der
Verkauf durch gesangliche Darbietungen des Gemischten
Chores -des MGV . „Liederkranz -Kreundschaft" wirkungsvoll
unterstützt . Wo sich.der Chor aufstellte, versammelten sich auch
zahlreiche Freunde des deutschen Liedes, um nach den Dar¬
bietungen ein zusätzliches Scherflein in die Sammlerbüchse zu
werfen . Einen mächtigen Auftrieb erfuhr die Aktion durch die
Bekanntgabe der Berichte des Oberkommandos der Wermacht
über die grandiosen Erfolge im Osten. Dieses Thema bildete
auch allenthalben den Gesprächsstoff. Kein Wunder , daß da¬
durch das Sammlungsergebnis sehr vorteilhaft beeinflußt
wurde . Sammlerinnen und Sammler erfüllten ihre Pflicht
mit vorbildlichem Eifer.

Marder im Hühnerstall. Am Samstag vormittag müßte
eine hiesige Hausfrau die Mimme Entdeckung machen, daß
ihre 11 acht Wochen alten Rasse-Kücken, die sie mit besonderer
Fürsorge umhegt und gepflegt hatte , verschwunden waren.
Nach Vorgefundenen Spuren wurde festgestellt, daß die Kücken
dem Raubzug eines Marders zum Opfer gefallen waren.

Musikalische Feierstunde' in den Lazaretten. Einen reinen
musikalischen Genuß vermittelte die schon bewährte Künstler¬
gruppe Liselotte Ru pp , Sopran , Helga Jäckh , Violine,
Lotte Früh,  Klavier , deren Können die NS -Gemeinschaft
>,Kraft durch Freude " zum zweiten Male den Lazarettkranken
zur Verfügung stellte. Auf dem Programm standen die besten
deutschen Meister , vor allem Schubert und Mozart , die durch
die Violinstücke eines Smetana und Dvorak noch ergänzt wur¬
den. Den Leistungen der Künstlerinnen war nachzufühlen,
daß sie auf ihren Lorbeeren nicht ausgeruht und die letzten
Monate zu ernster künstlerischer Arbeit benützt hatten . Der
Gesang stand nach musikalischer Form und Inhalt gleicher¬
maßen auf der Höhe, die Violinvorträge zeigten eher noch eine
Steigerung der an sich schon glänzenden Technik und Feinheit
des Spiels . In Lotte Früh hatten die Solistinnen eine Künst¬
lerin auf dem Klavier gefunden, die sich ihrer Aufgabe als
Begleitung sicher und mit besonderer Einfühlung entledigte.
Die Feldgrauen gingen mit großer Begeisterung mit ; ihren
Dank brachte der Chefarzt unter Ueberreichung einer wohl¬
verdienten Blumenspende zum Ausdruck.

KdF-Veranstaltung„Freude ist Trumpfs. Die unter obi¬
gem Motto zusammengefaßte W.ehrmgchtspexanstaltMg wurde
trn? vergangenen Samstag BeranstMungsprogramm der städt.
Kurverwaltung . Auch der flüchtigL'Beschauer konnte sich dem
Eindruck nicht entziehen, daß hier das Beste vom Guten zu¬
sammengetragen war . Es würde zu weit führen , hier sämtliche
Namen mit den dahinterstehenden Leistungen aufzuführen.
Das Lob gilt für alle die rührigen Veranstalter , der persön¬
lich anwesende Kreiswalter der KdF, Pg . Weiß , nicht aus¬
genommen. Nur beispielsweise genannt seien die mit einem
Heiterkeitserfolg einsetzenden Leistungen „Elastik-Sensation ",
Willi Armand  als Kompönistendarsteller , ferner der kultur¬
historische Musikakt. „Wer vieles bringt , wird manchem etwas
bringen ": Der nie ausbleibende Beifall bewies nach jedem
Akt, wie ihn die reizende Nummernträgerin mit graziösen
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Schritten anzeigte , daß der Geschmack des Publikums richtig
getroffen wurde.

Platzkonzert für das Deutsche Rote Kreuz. Aus Anlaß
der zweiten Reichsstraßensammlung für das Deutsche Rote
Kreuz konzertierte um die gestrige Mittagsstunde auf dem
Hindenburgplatz die Feuerwehrkapelle . Auch der „Sänger¬
bund " war angetreten , um die zahlreichen Gäste mit Chören
aus dem besten deutschen Liederschatz zu erfreuen . Die Dar¬

bietungen sowohl der Feuerwehrkapelle als jene der Säuger
wurden dankbar ausgenommen . Dadurch war dm Sammlern
ihre Arbeit sehr erleichtert . Es darf mit einem sehr guten
Spendenergebnis gerechnet werden.

Die Erddeerernte steht vor der Tür. Am Sonntag abend
waren die Erdbeercrzeuger und .die Marktkommission im Gast¬
haus zum „Löwen" beisammen, um in Sache Erdbeermärkt
zu beraten . In der kommenden Woche wird die Erdbeerernte
hier beginnen.

Das Lied vom Feldzug im Osten
Wir standen für Deutschland auf Posten,
und hielten die große Wacht —
nun hebt sich die Sonne im Osten,
und ruft die Millionen zur Schlacht.

Refr .: Von Finnland bis zum Schwarzen Meer,
vorwärts , vorwärts!
Vorwärts nach Osten, du stürmend Heer!
Freiheit das Ziel,
Sieg das Panier!
Führer , befiehl,
wir folgen dir!

Den Marsch, von Horst Wessel begonnen
im braunen Gewand der SA,
vollenden die grauen Kolonnen:
Die große Stunde ist da!

Refrain.
Nun brausen nach Osten die Heere
ins russische Land hinein,
Kameraden , an die Gewehre!
Der Sieg wird unser sein! ' '

Refrain.

wocheWeiWlsii SerMlerjMna uni!üervam
Woche vom 30. Juni bis 5. Juli 1941

Hitter -Jugenö . Montag den 30. 6.: Spielmannszug Tur¬
nen um 20.15 Uhr in der Turnhalle . Mittwoch den 2. 7.:
Spielmannszug und Schar II um 20.15 Uhr Antreten auf der
Großen Wiese. In tadelloser Uniform . Spielmcmnszrrg mit
Instrumenten.

B .G. Mo . 1/401. Mittwoch den 2. 7.: Antreten der Motor¬
schar um 20.10 Uhr am Motorstürmheim . Tadellose Uniform.

Deutsches Jungvolk . Mittwoch den 2. 7.: Antreten der
Junggzüge I, II und III um 15.30 Uhr auf dem Kirchplatz.
Freitag den 4. 7.: Sport für Jungzug III um 15.30 Uhr am
Freibad . Sport für Jungzug I und II um 17 Uhr am Freibad.
Bei- schlechtem Wetter an der Turnhalle . Freitag und Sams¬
tag : Fanfarenzug wie gewöhnlich.

BdM Gruppe 12/401. Dienstag , 1. 7.: Heimabend um
20.15 Uhr im Heim.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit ". Freitag , 4. 7.:
Heimabend um 20.15 Uhr im Heim.

Jungmädel -Gruppe 12/401. Mittwoch , 2. 7.: Sämtlich«
Jungmädel der Gruppe einschließlich Rotenbach und Wald-
rennach treten um 16 Uhr am Kirchplatz an . Tadellose Kluft
Die Uutergauführcrin kommt.
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Lehnert hatte ihm in seinem letzten Briefe von den
sehr günstig ausfallenden Verhandlungen mitgeteilt und
auch von einem Besuche an der neuen Arbeitsstätte
Fenins . Er hatte sich selbst überzeugt, daß alle Anord¬
nungen Ulrichs , die Einrichtung des Raumes betref¬
fend. genau befolgt worden waren . Fenin konnte mit
seinen Arbeiten sofort beginnen . Johanne hörte zu.
lächelte erfreut und zitterte vor dem Augenblick, da
Ulrich wissen mutzte, daß er noch lange nicht in sein
Land zurück durfte. Immer wieder mahnte sie : „Ul¬
rich, erst mußt du ganz gesund sein, dann kannst du
wieder arbeiten ." „Aber mir fehlt doch nichts mehr,
Johanns . Du bist überängstlich, das bißchen Schwäche,
den Husten, verliere ich sofort, wenn ich meine gewohnte
Beschäftigung wieder habe." Fenin wollte sich und Io-
Hanne täuschen. Er litt mehr, als er sich selbst gestehen
wollte . Doch seine Sehnsucht nach dem Lande , das er
trotz allem Leid, das ihm dort widerfahren , mit alter
Treue liebte, war übermächtig. Und dieser Wille zur
Genesung half rascher, als die Arzte erhofft hatten , die
Krankheit zu bannen . Fenin erholte sich. Johanne war
glücklich. Sie sah deutlich, wie neue Kraft ihren Gatten
erfüllte . Die Schwächeanfälle wurden seltener, der
quälende Husten ließ nach. Und dann kam ein Lag , kam
eine Woche, während welcher Ulrich fieberfrei war.
keine Beschwerden füblte.

^ver mirenoe Arzt des Sanatoriums erklärte, selbst
rfreut von dem Zustande des Patienten : „Gnädige

Arau. es ist ganz seltsam, wie rasch sich Herr Fenin die
Gesundheit ertrotzt. Ich habe so schnelles Schwinden de«

beunruhigenden Symptome noch nie beobachtet. Wenn
diese Besserung einige Wochen anhält , können Sie un¬
besorgt die Reife nach dem Süden untemehmen . Nach
einem halben Jahre , das Sie dort zubringen werden,
ist Ihr Gatte bestimmt gerettet , kann in seine Heimat
zurück."

Das Fieber stellte sich nicht mehr ein . kaum daß
Fenin noch hustete. Und eines Tages überraschte Jo¬
hanne ihren Mann , wie er emsig in einem Fahrplan
blätterte . Erschrocken, wagte sie ihn nicht zu stören: jetzt
war die gefürchtete Stunde gekommen. Run mußte sie
es Ulrich sagen. Fenin bemerkte die Wartende : „Jo¬
hanne , du schaust? Muß ich dir sagen, welchen Zug
ich suche?" Fröhlich rief er es . „So . da ist er. Morgen
reisen wir ", erklärte er bestimmt.

„Ulrich", begann Johanne zaghaft , „das Leben in
Berlin —. du bist noch angegriffen , immerhin mußt du
dich — " „Liebling , ich habe mich schon zu lange ge¬
schont. Es ist eigentlich lächerlich, wegen einer Lungen¬
entzündung soviel Geschichten zu machen. Jetzt aber
bin ich gesund, meine Arbeit ruft, ich muß wieder
schaffen. Deine übertriebene Sorge hat mich lange genug
müßig sein lassen. Du hältst mich nicht mehr zurück,
morgen reisen wir !"

Johanne fühlte. Laß Ulrich sein Vorhaben ausführen
werde . Wie hatte der Professor gesagt ? „Seine vor¬
zeitige Rückkehr ist sein Todesurteil ". Sie war ent¬
schlossen: „Ulrich .wir fahren morgen , aber nach —
Sizilien ." Verständnislos blickte Fenin auf die Spre¬
cherin. „Ja , du warst — Lu bist sehr krank, deine Lunge
muß erst heilen , — " Johanne stockte, wagte nicht zu
vollenden . Rauh , heftig fragte Fenin : „Was soll das
heißen ? Nicht zur Nachkur hat man mich hergeschickt,
sondern - ?" Johanne nickte. „Es gab Augenblicke.
in denen ich Lies ahnte , doch hatte ich geglaubt , daß
du mir die Wahrheit sagen, daß du nicht lugen würdest."
Traurig sprach es Fenin . „Ulrich, du mußtest das
Schwerste überwunden haben , eke ich es waqen konnte.

dir deine Krankheit zu nennen. Ulrich, du wirst ganz
gesund." Zuversichtlich sprach es Johanne . „Rur noch
einige Monate im Süden und deine Lunge ist geheilt ."

„Monate , auch Jahre können es werden, ich kenne
diese Voraussagen ." Dumpf murmelte es Fenin . „Ohne
Arbeit , fern dem Lande , das man liebt, nutzlos da¬
hinleben , mit der zweifelhaften Aussicht , vielleicht ein¬
mal wieder gesund zu werden. Wär ' ich doch lieber
gestorben", schreit der Mann gequält auf. Johanne
wurde fahl . „Und ich. meine Liebe , ist dir das nichts
mehr?" fragte sie tonlos . „Johanne !" — ries Ulrich
erschüttert, „ich will Heilung suchen — um deinet¬
willen !" Am nächsten Tage führte der Zug Ulrich und
Johanne der strahlenden Sonne Siziliens , der tro¬
pischen Blütenpracht Taorminas entgegen.

Die Tage im Süden vergingen dem Paare rascher
als es gedacht. Fenin wurde ruhiger. Die Aiederge-
schlagenheit wich von ihm. Gesund sein, wieder arbeiten
können in der Heimat , das erhoffte en. sich. Diele Hei¬
lungsuchende waren nach der schönen Insel gezogen.
Doch nur selten sprachen Ulrich und Johanne mit den
Gästen . Am liebsten gingen sie allein an dem Uler ent¬
lang , sahen in die blauen , mutwilligen Wellen und
sprachen von Uli . Das Meer ließ wieder ihr Häuschen
an der Ostsee mit dem fröhlichen Jungen , der durch
Zimmer und Garten tollte , vor ihnen erstehen. Wie
hätte er sich gefreut, diese Blüten hier, diese fremdar¬
tigen Fische und Vögel zu sehen! Und etwas liebten die
beiden Menschen besonders . In einem Motorboot wett
hinauszufahren , so weit , daß die Insel nur mehr als
winziger Punkt sichtbar war . Fast täglich, wenn die
Wetterverhältnisse es gestatteten , untemahmen sie
diesen Ausflug . Es war ein schmuckes, weißes Boot,
das sie mieteten , ein erfahrener Führer saß am Steuer.
Obwohl in dem Fahrzeug Platz für zehn Personen war,
mietete es Fenin nur für sich und Johanne . Das Paar
sehnte sich, allein zu sein, nicht sprechen zu müssen,
Fragen über sich ergehen zu lassen, endlose KrankheitS-
qeschichten völlig Fremder anzuhören . (Forts , fo lgt .)



Aus Pforzhsiru
Am gestrigen Sonntag

war es in den Straßen der Stadt wie auch aus den Spazier¬
gängerwegen recht stille. Die Ankündigung der Sondevmel-
bungen von dem östlichen Kriegsschauplatz hielt die Menschen
in den Wohnungen zur Abhörung der Meldungen am Radio.
Mit berechtigtem Stolze auf unsere tapfere Wehrmacht wur¬
den die Siegesnachrichten ab 11 Uhr vormittags angehört und
mit ungeheurem Jubel begleitet. All diese Meldungen beein¬
flußten selbstverständlich die Sammlung für das Deutsche Rote
Kreuz, die auch am Sonntag noch durchgeführt wurde. Unsere
gebefreudigen Pforzheimer verdoppelten ihr Scherflein gegen¬
über den vorhergegangenen Sammlungen . Man war zu jedem
Opfer bereit , galt es doch, Wunden zu lindern und heilen zu
helfen. Diesmal sammelten Jugend und Alter aus allen Krei¬
sen und Berufen . Die Sammlung stand im Zeichen der Heckew
rofe, die in vier Farben angeboten und in der Hauptsache
schon am Samstag äbgesetzt wurde . — Auf dem Sportplatz im
Würmtal hatten BdM und IM Untergau 172 ihren Sport¬
nachmittag . Auch hier befand man sich angesichts der Sieges¬
meldungen in gehobener Stimmung und stellte sich mit ganz
besonderem Eifer zu den turnerischen Vorführungen . — Am
Abend füllten sich die öffentlichen Lokale und Vergnügungs¬
stätten und auch hier bildeten die Meldungen des Ober¬
kommandos der Wehrmacht das Hauptgespräch.

Nus Württemberg
' - Stuttgart , 28. Juni.

Stuttgarter Gemeinnützige Ballgesellschaft. Die Haupt¬
versammlung nahm den Abschluß für das Geschäftsjahr 191g
zur Kenntnis und beschloß die Verteilung einer Dividende
von wieder 4 Prozent . Das Berichtsjahr unterscheidet sich
nicht wesentlich von dem Vorjahr . Da wegen des Krieges
eine Bautätigkeit ausgeschlossen war , so wurde mit der
Planung des Bauvorhabens im Kaltental über 100 Ärbei-
terwohnitätten fortgefahren. In der Bilanz sind die Wohn¬
gebäude mit 625000 (632 000) Mark eingesetzt, denen Hypo-
thekenschulden mit 600613 (629 718) Mark gegenüberstehen.
Rückständige Meten liegen nicht vor. Eingenommen wur¬
den au Mieten im Berichtsjahr 114 067 (114 072).

- Heitbronn . »Tödlicher Betriebsunfall .) In
einem Schrottwerk in Heilbronn waren mehrere Arbeiter
anit dem Abladen eines schweren Schwungrades beschäftigt.
'Beim Fallen aus den Boden schleuderte das Schwungrad ein
Stück am Boden liegendes Gußeisen einem Arbeiter so un¬
glücklich auf die Brust , daß der Tod sofort eintrat.

— Heilbronn . (Aus dem Füllhorn der Glücks-
öttin .) Eine Volkgenossin aus Neckarsnlm zoa beim
raunen Glücksmann em SOO-Mark -Los.

— Backnang. (SO: Geburtstag .) Gerbermeister Ul¬
rich Theurer feierte am 27. Juni seinen SO. Geburtstag . Der
aus Reichenbach(Kr. Freudensiadt ) gebürtige Alt -rsjubilar
erfreut sich bester körperlicher und geistiger Frische.

— Eßlingen . (Ein Fünfhunderter gezogen .)
In Eßlingen wurde schon wieder ein 500-Mark -Los der
Reichslotterie der NSTÄP gezogen, und zwar war diesmal
rin 16 Jahre altes Mädchen die Glückliche.

— Mm. (Wegen mangelnder Beaufsichti¬
gung eines Nachbarkinbes verurteilt .) Eine
Bauersfrau aus Oberstadion Kr. Ehingen wurde von der
Uimer Sra -kammer anstelle einer Gefängnisstrafe mit einer
Geldstrafe belegt, weil sie durch Fahrlässigkeit den Tod eines
2>/- jährigen Nachbarkindes verschuldet hatte. Das Kind war
in ihre Wohnung gekommen, um mit e-oenen Kindern
zu spielen. Als die Kinder einmal nicht gut mit einander
auskamen, nahm die Bäuerin das Nachbarskind mit in die
Küche wo auf dem Boden ein Eimer mit soeben zugerichte¬
tem heißen Schweinefutter stand. Während nun die Frau
die Küche für einige Augenblicke verließ, stürzte das mi:
einer Katze spielende Kind rücklings in den Eimer uno »«og
sich schwere Brandwunden zu. denen es noch am gleichen

Löonche Unfälle beim Baden
? Täglich büßen junge Volksgenossen — meist junge Leute
— ihr Leben ein. weil sie beim Baden nicht die notwendige
Vorsicht walten lassen. Sehr oft ist die Todesursache Herz¬
schlag, der durch allzurasche Abkühlung oder Ueberanstren-
aung bei zu langem Schwimmen ausgelöst wird. Man mutz
daher immer wieder zu größerer Vorsicht beim Baden
mahnen . — Es liegen über tödliche Unfälle beim Baden
neuerdings wieder folgend« Meldungen vor:

Im Baggerloch einer Kiesgrube bei Herbertshof  en.
Kr . Ehingen , ertranken die GeschwisterBerta und Veronika
Pfänder . Das Unglück wurde erst entdeckt, als man die
Alden zu Hause vermißte, und bei den Nachforschungen ihre
Kleider am Rande des Baggerloches fand. Die Leichen konn¬
ten geborgen werden.

In Heilbronn  badeten mehrere Knaben an verbote¬
ner Stelle im Neckar. Ein 12 jähriger Schwimmer wurde
über das Wehr getrieben, erlitt einen Herzschlag und konnte
nur noch als Leiche geborgen werden.
, Ein 19 Jahre alter Junge aus Weingarten  wollte
im Rößlerweiher baden. Als er in erhitztem Zustand ins
Wasser ging, erlitt er einen Herzschlag und ertrank.

In der Rötenbacher Ach ertrank ein 17 Jahre alter
Junge aus Röten bach  beim Baden.

Sa-We Chronik
^ Wer kennt die Tot« ? -

Karlsruhe. Mn 26. Sunt abends wurde hier aus
dem Vorhafen  ein « unbekannte männliche Leiche ge-
ISndet, di« acht bis zehn Tag« im Wasser gelogen hat. Be¬
schreibung: Etwa 28—35 Jahre alt, 182 cm groß, schlank,
kräftig« Gestalt, dunkeiblondes Haar, hohe Stirn , bartlos,
rundes Gesicht, mittelgroße Nase. Im Oberkiefer rechts
1. Zahl abgebrochen, S. und 6. Zahn Goldplomben. Sm
Oberkiefer links 7. Zahn Goldplombe. Unterkiefer rechts
all« Zähne vorhanden, links fehlt der 6. Zahn. Am rechten
Zeigefinger fehlt das vordere Glied (amputiert). D«T Tote
ist M't e>ner blaugrauen, groben Trikotbadehosebekleidet.
— Am 26. Juni morgens wurde aus dem Rhein auf der
Gemarkung Rheinhausen (Kreis Bruchsal) eine unbe¬
kannte männliche Leiche gekündet, di« etwa eine Woche im
Wasser gelegen hat. Beschreibung: Etwa 20 Jahre alt,
173 cm groß, langes braunes Haar, auf der Seite und hin¬
ten frisch geschnitten. Di« beiden oberen mittleren Schnei¬
dezähne haben an der rechten Kante Goldfassung. Die
Leihe war ungekleidet. — Wer sachdienlicheAngaben über
die beiden Toten machen kann, wird ersucht, es der näch¬
sten Polizei- oder Gendarmeriestell« oder an die Kriminal¬
polizei Karlsriche mitzuteilen.»

Wertheim. (Zwei Kinder ertrunken .5 Zwei
Mädchen von 10 und 11 Jahren , di« hier zu Besuch weil¬
te», gerieten beim Baden in der Tauber an eine tief«
Stell« und ertranken.

(l) Offenburg. (Wegen einer toten  Katze . . .) Die
Strafkammer des Landgerichts Offenburg verhandelte ge¬
gen den 47 Jahre alten verheirateten Georg Erhardt 18
aus Legelshurst, der am 6. Juni ds. Js . auf dortiger Ge¬
markung den Jagdaufseher Lux durch Faustschläge auf den
Kopf so schwer mißhandelte, daß alsbald der Tod des um
20 Jahre älteren Mannes eintrat. Die Tat geschah im an¬
getrunkenen Zustande aus Aerger darüber, daß Lux die
wildernde Katze des Angeklagten erschoß. Das Gericht er¬
kannte auf drei Jahre Zuchthaus wegen tödlicher Körper¬
verletzung.

Ireibürg . (Die Arbeit des Freiburger Mün-
sterbauvereins .) In der Mitgliederversammlung des
Freiburger Münsterbauvereins, der im Jcchre 1940 50
Jahre bestand, gab der Vorsitzende, Professor Dr. Sauer,
einen Rückblick über die Jnstandsetzungsarbeiten, die im
Laufe dieser 50 Jahre am Münster geleistet worden sind.
Seit dem Wegfall der staatlichen Zuschüsse ist der Verein
irn wesentlichen auf die Erträgnisse aus dem Grundstock
und auf die Beiträge der Mitglieder angewiesen, deren
Zahl in den letzten Jahren erheblich gestiegen ist. Die
Stadt Freibura beteiligt sich an den Unkosten auck weiter¬
hin in der Form, daß sie das Gehalt des Werkmeisters der
Münsterbauhütte bezahlt. Der Krieg erforderte die Ber¬
gung der Künstschätze und die Sicherung der Außenwerke.
Letztere übernahm der Münsterbauoerein allein, während
er sich an der Bergung der Kunstschätze beteiligte.

Srraßburg. (Gründung eines Fremdenver-
kehrsvereins .) Im Straßburger Rathaus fand die
Gründung eines Fremdenverkehrsvereins statt. Etwa 70
Vertreter aller Dienststellen, Unternehmen und Betriebe
erklärten ihren Beitritt . In einer Ansprache erklärte Ober¬
stadtkommissar Dr. Ernst, die Hauptaufgabe des Fremden-
verkehrsvereins sei die Wahrung des Rufes Straßburgs
in der Welt. Nach einer einstimmig genehmigten Satzung
bezweckt der Verein die Schaffung und dauernde Verbes¬
serung aller Einrichtungen, die dem Fremdenverkehr die¬
nen. die Erziehung zur Fremdenverkehrsbereitschaft, all¬
seitige Gästebetreuung, insbesondere durch Unterrichtung
über Sehenswürdigkeiten, Ausflugs, und Unterhaltungs¬
möglichkeiten, Fremdenführung, organisatorische Durchfüh¬
rung von Kongressen und Tagungen. Der Verein will auf
dies« Weise zur Stärkung und Pflege des Heimatgefühls
und der großdeutschen Volksgemeinschaft beitragen.

Straßbnrg . (Tann im Elsaß .) Nach einem Erlaß
des Chefs der Zivilverwaltung im Elsaß ist für den Ge-
meiichenamen Thann in Zukunft ausschließlich die Schreib¬
weise Tann anzuwenden.

tzLus den Naibbaraane«
Lorsch. (Ein Kind fiel aus dem  F e nst « r .) Hier

fiel ein zweijähriges Kind aus dem Fenster einer im ersten
Stockwerk gelegenen Wohnung und erlitt schwere Verlet¬
zungen, die seine Ueberführung ins Krankenhaus erforder¬
lich machten.

INichelstadt. (Vom Heuwagen gestürzt .) In
Steinbach bei Michelstadt stürzte der Philipp Ehrhardt in
hohem Bogen auf die Straße , als der bereits hochbeladene
Leiterwagen plötzlich umkippte. Ehrhardt mußte mit schwe-
ren Verletzungen ins Darmstädter Krankenhaus überführt
werden.

Frankenthal. (Der Tote identifiziert .) Wie
nunmehr festgestellt werden konnte, handelt es sich bei dem
Ertrunkenen, der aus dem Rhein geborgen wurde, um den
aus Breslau stammenden Rudolf Streckenbach, der in der
Nähe von Mannheim beim Baden untergegangen war.

Arankeutbal. (Den Frauen die Kleider auf«
geschlitzt .) In den letzten Monaten wurden in den hie¬
sigen beiden Lichtspielhäusern während der Vorstellungen
in mehreren Fällen Frauen und Mädchen ihre Kleidungs¬
stück« durch Ein- bezw. Ausschneiden von Stoffteilen be¬
schädigt. Durch die Erhebungen der Kriminalpolizei ist es
nunmehr gelungen, den Täter zu ermitteln. Es handelt sich
um einen jungen Burschen von hier, der in das Land-
gerkhtsgefängnis eingeliefert wurde.

Landau. (Tödliche Verbrühungen .) Im hie¬
sigen Krankenhaus starb das dreijährige Kind des Einwoh¬
ners Scherer aus Hatzenbühl, das in einen Behälter hei¬
ßen Wassers gefallen war und schwere Verbrühungen er¬
litten hat.

Neustadl a. d Weinstr. ( In einen Bach gefal¬
len .) Im Sommer ziehts die Kinder an das Wasser. So
kam es. daß hier zwei Kinder im Alter von vier bis fünf
Jahren in den Schlegerbach fielen, das eine in der west¬
lichen, das andere in der östlichen Vorstadt. Retter war im
ersten Fall ein Angehöriger der Wehrmacht, im zweiten
Fall die eigene Mutter , die sich trotz ihres Zustandes der
hohen Schwangerschaft ins Wasser stürzte.

Neue» au« aller Welt
** Bei einem Brand erstickt. In Erding (Bayern ) brach

früh um 4 Uhr in dem Gerbereibetrieb Steinberger esti
Brand aus . dem die Weißgerberei und ein Teil des Wohn¬
hauses zum Opfer fielen. Der 30 jährige Betriebsführer
Karl Steinberger . der sich unmittelbar nach der Entdeckung
des Brandes zu dessen Bekämpfung einsetzte, fand dabei den
Erstickungstod.

** Zwei Knaben beim Baden ertrunken . Der Automecha-
nikerssohn Johann Brandt und der Hilfsarbeitersohn Jo¬
hann Karl aus Regenstauf wagten sich beim Baden zu weit
in den Regenfiuß hinaus , wurden von der Strömung er¬
faßt und in die Tiefe gerissen.

** In der Güllgruor erstickt. Das 19 Monate alle Kind
der Familie Batzer in Albrechts bei Obergünzbura (Allgäu ),
das auf dem Hof mit einem Schaukelpferd spielte, siel in
einem unbewachten Augenblick in die Güllgrube . Man ver¬
mißte den Knaben alsbald und entdeckte ihn in der Grube,
der Tod war jedoch bereits durch Ersticken eingetreteu,

** Den Brustkorb eingedrückt. Der Hilfsarbeiter Joses
Kaindl stürzte bei Mitterschehern (Bayern ) in dem Augen¬
blick von seinem Fahrrad , als ein Äulldogg mit drei belade¬
nen Anhängewagen sich näherte . Einer der Wagen ging über
Kaindl hinweg und drückte ihm den Brustkorb ein. so daß
er augenblicklich tot war.

** Eiserne Hochzeit. In Mömbris in Mainfränken konn¬
ten die Eheleute Quentin und Maria Eva Schmitt das Fest
der Eisernen Hochzeit feiern. Der Jubilar siebt im 94.. seine
Frau im 85. Lebensjahr . Von 14 der Ehe entsprossenen Kin¬
dern sind noch 5 am Leben.

** Aufregendes Erlebnis . Ein mit zwei Mädchen besetz¬
tes Faltboot geriet auf dem Lech bei Landsbera Plötzlich in
einen Strudel . Das Boot wurde an einen Brückenpfeiler
geschleudert, und die beiden Mädchen stürzten ins Wasser.
Sie konnten 'sich im letzten Augenblick noch an einem Draht¬
seil festhalten, bevor sie abgetrieben wurden.

** Mit Turnschuhen auf den Wilden Kaiser. Wie ans
Kufstein gemeldet wird , glitt eine sunge Münchnerin bei
einer Besteigung der nur erfahrenen Bergsteigern vorbehal¬
tenen Ellmauer Halt im Kaisergebirge auf einem Schne.'selb
aus und blieb etwa 100 m weiter unten mit schweren Kopi-
Verletzungen liegen. In geradezu sträflichem Leichtsinn hatte
sie die Tour nur mit leichten Turnschuhen mit Gummisohlen
unternommen.

** Erstmals bestiegen. Den drei Haushamer Bergwacht-
männern Siadler , Ernst und Tremondi gelang es. die Ru-
chenkopfwestwandin den Schlierseer Bergen erstmals zu b.'-
sreigen. Sie erreichten in achtstündiger schwerer Kletter¬
arbeit den Givsel.

** Herzschlag im Bad . Die 8 Jahre alte Schmidt-Rünitz.
die mit ihrer Mutter aus Potsdam in Garmisch-VaHenkir-
chen weilte, war mit einer älteren Schwester und einigen
Freundinnen ins Kainzenbad gegangen. Im Wasser ver¬
sank die Kleine plötzlich. Die nach kurzer Zeit an dem ge¬
borgenen Kind vorgenommenen Wiederbelebungsversuche
blieben erfolglos . Herzschlag war die Todesursache.

** Starkes Erdbeben im Raum des Stillen Ozeans . Ein
außerordentlich starkes, längeres Erdbeben verzeichnte die
Belgrader Erdbebenwarte am Donnerstag 14.00 Uhr 21,g
Sekunden. Der .Herd des Bebens lag 13 410 km von Belgrad
im Raum des Stillen Ozeans.

** Schwere Unwetter in Japan . Schw.-re Wolkenbrüche
haben den Nordreil der japanischen Insel Kiuschiu lieimge-
sucht, wobei 26 Personen getötet wurden ; 610 andere wer¬
den vermißt . Groß ist die Zahl der Verwundeten . Mehr
als 40 000 Häuser sind beschädigt oder ganz abgeschwnnmt
worden. Die Wetterstation Fukuoka bezeichnet die Kata¬
strophe als die schwerste seit vielen Jahren.

Angriffe bei Damaskus abgeschlagen.
Genf. 29. Juni . Wie aus Vichy gemeldet wird, habe die

Gesamtlage in Syrien bis zum 28. 6. keine Aenderung er¬
fahren. An der Küste und im Südlibanon herrsche nur ge¬
ringe Kampftätigkeit. Im Gebiet von Damaskus seien die
Engländer bei dem Versuch, in die von französischen Trup¬
pen gehalten Stellungen einzudringen, zurückgeschlagen
worden. Die Garnison Palmyra setze in der Wüste den
britischen motorisierten Streitkräften erbitterten Wider¬
stand entgegen. Die französische Luftwaffe habe ihre An¬
griffe fortgesetzt, ferner habe sie in dN Nähe der Küste ein
britisches Schiff bombardiert. Die RAF habe kein Bom¬
bardement ausgeführt.

Stadt Wttdbad.

IieMchMMWWscheme sSr SMjeselle«sw.
für die Monate IM , August und September 1841 werden

am Dienstag den 1. 2nli ds . 2«.
Im Rathaus (Zimmer 4) ausgegeben und zwar für die Familien¬
namen mit den Anfangsbuchstaben

k —p von 14—15 Ilhr
0 —U von 15- 16 Uhr
b- N von 16- 17 Uhr
r —r von 17- 18 Uhr.

Einkommensnachweise(Rentenbescheide, Lohnabrechnungenusw.)
sind vorzulcgen.

Die Bezugsberechtigtenhaben die Fettverbilligungsscheine per¬
sönlich abzuholen.

Wildbad . 30. Juni 1941.
Der Bürgermeister.

!j2-3 Anmer-WohnWell!!
»
8 sucht pvktin - ksdrik Nausndürg

»»LS»« »»»»»»»»»' " »»»»»»»»»» »»»

Wir sind getraut
Hermann dlonnenmann
Llisabetft Xonnenmann ged.

Lräkenbausen Leutben/Oberscblcsien
25. suni 1941

kür die vielen keweiss herrlicher Teilnahme beim
Ueimpang unseres lieben llntscklakenen

Ouslav
iagen wir innigsten Dank. Lesonders danken wir dem
Herrn Plärrer kllr seine trostreichen Worte, der 148.-
5rauenschakt lür den erhebenden Oesanx, sowie allen
denen, die ihn rur letrten pudestAts geleiteten.

Die trsvemaell ginterbMeven.
vsnnscb , den 29. sun! 1941.

Landhaus
in Herrenalb oder Umgebung,
möbliert oder unmöbliert oder ent¬
sprechende Wohnung zu mieten
gesucht. —Angebote mit. Nr. 17
an die Enztälergeschäftsst. erbeten.

Neuenbürg.
Günstig gelegener

Lsrtsn
zu kaufen oder pachten gesucht.

Angebote an die Enztcilerge-
schäftsstelle.

Zu kaufen gesucht:

1KvOksK
emailliert oder Aluminium, 28 bis
30 Liter Inhalt fassend.

Angebote unter Nr . 24 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Gaigel - und
Tappkarten

C. Meeh'sche Buchdruckerei
Neuenbürg— Telefon 404

tür cken Haushalt emplieftlt

<ü. Ateed'scde Lucdäruckere !, Î euendürg
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Die Sowjetarmee
Es hat von Anfang an zum militärischen Prinzip der

Sowjetarmee gehört, ihre Stärke, ihre Kampfkraft und ihre Or¬
ganisation zu verschleiern. Um so voller nahm man den Mund
über die Stärke der Sowjetarmee auf innerpolitischen Kund¬
gebungen oder internationalen Kongressen. Was sich aber wirk¬
lich hinter diesen Zahlen verbarg , war kaum genau sestzu-
stellen.

Der Entstehungs - und Entwicklungsgeschichteder Sowjet¬
wehrmacht hastete bis in die jüngere Zeit das Kennzeichen
einer politische » Institution  an . die allen Schwan-
kungen und Veränderungen eines politischen Experiments
unterworfen war. In ihr gab es weder ein militärisches
Reglement in dem bisher gebräuchlichenSinn , noch jene mili¬
tärische Disziplin, die die Grundlage jeder einsatzfähigen
Armee ist. Ihre Ausgaben lagen zunächst und im letzten
Grunde aus innerpolitischem Gebiet, sie war Schutzgarde des
neuen Systems bzw. der neuen politischen Machthaber. Sie
war ein Kind des Blutrausches jener jüdisch-spartakistischen
Elemente, deren Hauptziel das Niederreiben und Vernichten
war , ohne die Verantwortung zu besitzen, an die Stelle des
Zerichlagenen etwas Neues zu setzen, das auch der Masse In¬
halt ihres Lebens geben könnte. In diesem Chaos des Um¬
sturzes liegen die Wurzeln der Sowjetarmee.

Das politische Durch- und Gegeneinander fand seinen
Niederschlag auch in der Sowjetarmee , die weder ein Volks-
noch ein Söldnerheer darstellt, sondern ein militärisches
Gebilde unter der Knute politischer Fanatiker.
Erst aümählich»zeichnete sich ein gewisses System militärischen
Aufbaues ab. das den Rahmen einer militärischen Organisa¬
tion trug, im Innern aber nach wie vor Spielball politischer
Intrigen blieb.

Wenn man heute die Entwicklungsgeschichteder Sowjet¬
armee in ihrer ersten Phase rückschauendüberblickt, kommt
man zu der Feststellung, daß sie diese Sturm - und Schwan¬
kungsperiode nur deshalb ungefährdet zu überstehen ver¬
mochte. weil sich für sie keine Notwendigkeit ergab, ihren mili¬
tärischen Wert einer modernen ausländischen Wehrmacht
gegenüber zu beweisen. Die Sphinx Sowjetrußland war für
alle Staaten Europas und der übrigen Welt ein unbekannter
Machtfaktor. Es schreckte die sprichwörtliche „russische Damps-
walze" und die Sorge vor politischen Rückwirkungen. Ge¬
legentliche kleinere Grenzkämpse wegen des bekannten russisch-
japanischen Konflikts in Sachen der transsibirischen Eisenbahn
gegenüber dem neuen Staat Mandschukuo u. a. haben nicht
den Nachweis erbracht, daß Moskau selbst seine militärischen
Kräfte allzu hoch einschätzte.

Ein besonderes Kapitel in der Entwicklungsgeschichteder
Sowjetarmee bildeten die sogenannten politischen Kom¬
missare,  die den militärischen Führern zur Seite gestellt
wurden und die im Grunde bestimmten, in welcher Form der
militärische Dienstbetrieb durchzuführen war . Die Vorgesetzten-
srage war ein weiterer Punkt , der für die Schlagkraft der
Sowjetarmee maßgebend war . Disziplinwidrigkeiten gröbster
Art waren deshalb ebenso an der Tagesordnung wie der stän¬
dige Wechsel in den Offizierstellen bis hinauf zu den höchsten
Kommandos.

Die Machtergreifung Adolf Hitlers in Deutschland und
der Neuaufbaü des Reiches, zu dem in erster Linie die Zurück¬
gewinnung der deutschen Wehrfreiheit mit allen Konsequenzen
gehörte, wurde für die Entwicklung der Sowjetarmee bedeut¬
sam. Es ist zweifellos Stalin gewesen, der seitdem in Zusam¬
menarbeit mit Äoroschilow eine langsame, aber im Grunde
systematische Entpolitisierung der Sowjetarmee durch Aus¬
hebung der Bestimmung über die politischen Kommissare bei
den militärischen Kommandostellen und Wiedereinführung
einer militärischen Disziplinarordnung unter Herausstellung
der Offtzierbefehlsgewalt betrieb. Wenn dieser Maßnahme
eine geradezu sensationell wirkende Säuberung sä ktion
in den Kommandostellen bis herunter zu den Kompaniechefs
vorausging , die ausschließlich politischen Motiven entsprang,
so ändert das an der Grundtendenz dieser Reorganisation der
Sowjetarmee nichts. Stalin hat diese Maßnahme brutal durch-
gesührt. Maßgebend für seine Reform war dabei wohl auch
die Ueberzeugung, daß inzwischen der militärische Nachwuchs
bei den Mannschaften wie bei den Offizieren durch die Schule
der KommunistischenPartei und der Jungkommunisten gegan¬
gen sei.

Seitdem hat die Sowjetregierung ständig an dem Ausbau
der Wehrmacht nach modernen Grundsätzen gearbeitet, und
zwar erstreckte sich die Aufrüstung auf alle drei Wehrmachtteile.
Besonderen Wert hat Stalin aus die Entwicklung moderner
Waffen und auf die Motorisierung großer Teile der Armee,
ferner aus die Vervollkommnung und Erweiterung der Luft¬
waffe gelegt. Stark herausgestellt wurde von sowjetischer Seite
dabei die 'Faüschirmtruppe. von deren Leistungen in manöver-
mäßigem Einsatz oft Wunderdinge erzählt wurden . Dabei
hütete man sich aber ängstlich, außenstehenden Beobachtern
Einblick in den Fortschritt des ganzen sowjetischen Wehrmacht¬
ausbaues z» gewähren. Die moderne Sowjetarmee fand dann
im sowjetrussisch-finnischen Krieg Gelegenheit, den Stand ihrer
militärischen Ausbildung zu zeigen. Der Verlauf dieses
Krieges gegen das kleine und nur unvollkommen ausgerüstete
Finnland hat jedoch nicht überzeugen können. Es war den
Sowjettruppen nur unter schwersten Verlusten möglich, kleine
räumliche Gewinne zu erzielen.

Heute wird von den sowjetischen Propagandastellen be¬
hauptet, die militärische Führung Sowjetrußlands habe so- '
wohl die Erfahrungen des finnischen Feldzuges wie auch die
Erfahrungen des jetzigen Krieges an den einzelnen Fronten
sorgfältig ausgewertet , so daß heute die Sowjetarmee der deut¬
schen Wehrmacht nicht nur zahlenmäßig überlegen, sondern tak¬
tisch und kämpferisch ebenbürtig sei. Den Beweis werden die
Soldaten Stalins erst noch erbringen müssen. Eins steht heute
schon mit Sicherheit fest: An den Kampfgeist, an die Waffen¬
erfahrung und an die Führung der deutschen Wehrmacht reicht
die Sowjetarmee nicht heran. Diese drei Faktoren in Ver¬
bindung mit der Einsatzbereitschaft für ein freies, starkes,
glückliches Deutschland werden auch diesmal den deutschen
Soldaten zum Sieg führen!

Einberujung llowakilcher Reservisten
Ein Aufruf der slowakischen Gesandtschaft in Berlin

Die Gesandtschaft der slowakischen Re>
publik  in Berlin gibt bekannt, daß folgende Reservisten de>
slowakischen Wehrmacht den Militärdienst in der Slowakei so¬
fort anzntreten haben:

1. Die ab 19. April 1941 in Deutschland tätig sind und durch
ein Telegramm oder einen Stellungsbefehl zum Militärdienst
einberufen worden sind oder noch einberufen werden.

2. Die im Zeitraum nach dem 19. April 1941 eine Bestim¬
mung erhielten, wonach sie im nötigen Falle bei einem ge¬
wissen Truppenteil den Militärdienst anzutreten haben.

Sämtliche Firmen und Arbeitgeber, bei denen slowakische
Staatsbürger beschäftigt sind, werden gebeten, die auf Grund
eines Telegramms oder Stellungsbefehls einberufenen Reser¬
visten dieser Kategorien sofort zu entlassen. Alle anderen Re¬
servisten verbleiben bis aus weiteres aus ihren Arbeitsplätzen.

»imkerbelatzungen dem sicheren Tode ausgelleferl
Wie in Krakau bekannt wird , haben Sowietkom»

missare,  bevor sie ihr kostbares Leben in Sicherheit brach¬
ten, die Besatzungen in die Bunker ringe»
schlossen,  so daß diese durch die schonungslose Grausam¬
leit ihrer brulalcn Gewalthaber bei der Nieberkämpfung' der
Werke fast ausnahmslos den Tod fanden. So sehen die Men-
ch' n ans . dir der ganzen Welt die „Freiheit " bringen wollten.

Slratzenkümpse
-eckenschützen feuern ans Dächern und Fenstern

Bon Kriegsberichter Gustav Schenk
DNB . (PK .) Durch Brest -Litowsk ziehen 83 Panzer

schon am Frühnachmittag des Sonntags Kobrin entgegen.
Die Infanterie steht am Rand der Straße und wirst den
Panzermännern Zigaretten zu. In einer Seitenstraße , nahe
einem Getreidefeld steht ein gelbgestrichener Sowietpanzer.
Unsere Flak ließ ihn auf fünfzig Schritt herankommen und
traf ihn mit glatten Durchschüssen. Vier Mann sitzen tot im
Wagen. Während wir schon ostwärts vorstoßen, wird um
die Nordinsel der Zitadelle noch zähe gerungen . Was erst
leicht schien, erweist sich Sonntag -, Montag - und Dienstag-
Morgen als schwerer, denn es wurde erst später bekannt, daß
dort eine ganze Division eingeschlossenist. Parlamentäre,
die wir dem Feinde sandten und die die Hoffnungslosigkeit
und das Unsinnige eines Widerstandes darlegten , erreichten
nichts. Wir lagern in Brest und nicht nur in der Nacht ge¬
hören die Straßenkämpfe mit den Heckenschützen zum ge¬
wohnten Programm , am hellichten Tage auch knallt es aus
Dachluken, Fenstern und Türen . Jeder Zivilist , dem wir auf
der Straße begegnen, jede Frau , dir uns Fremde begrüßt,
kann im nächsten Augenblick im Labyrinth der kleinen Gas¬
sen und der kleinen Häuser verschwinden, die Waffe nehmen
und aus dem Hinterhalt auf uns zu schießen beginnen. Sie
tun es. und sie tun es auch setzt noch, nachdem die Stadt
Brest-Litowsk heute am Dienstag , dem 24. Juni , drei Tage
in unserer Hand ist.

Nachdem wir am Sonntag mit der Panzerspitze weit über
Brest vorgedrungen waren , ist bei der Rückfahrt die Stadt
leer und totenstill. Auf der breiten Hauptstraße , von einer
ebenfalls sehr breiten Allee geteilt, steht eine Streike von
vier Mann , ein Posten hinter einem Baum liegend, sichert
einen anderen Straßenteil . Aus den Nebenstraßen peitschen
die Gewehrschüsseder Heckenschützen, Maschinenpistolen ant¬
worten. Wir bleiben einige Augenblicke bei der Streife ste¬
hen, die sich an einer blaugestrichenen Limonadenbude aus¬
ruht . Sie geht aber bald, um Haus auf Haus der rechten
Straßenseite zu säubern . Wir fahren weiter durch dis
Stadt . Gewehrschüsse aus unerkennbaren Richtungen be¬
gleiten uns . Wir nähern uns der Zitadelle und der Stra¬
ßenbiegung, die von der Nordinsel eingesehen wird . Zum
Motorenkungen des Krad klingen dis Hellen Schüsse des
Feindes über die Straße.

Am Sonntagnachmittag ist nicht nur die Brücke über den
Bug auch für den Ueberaang der schwersten Waffen wieder
hergestellt, selbst ein Noisteg, ruhend auf Floßsäcken, aus¬
reichend für die Kradfahrzeuge , überbrückt den Strom . Dar¬
über nun hinweg rollen die Kolonnen. Dieser Heerbann ist
nicht zu übersehen, nicht zu zählen, nicht aufzuhalten . Me¬
thodisch kommt uns dieser Kriegszug in drei Linien entge-
en ein schmaler Raum nur bleibt unserem Fahrer , der sich
ieser Vorwärts -Energie geradezu entgegenstemmen muß.

in Brest-Litowsk
— sovü Gefangene ans GPU .-Gefiingnis befreit

doch er durchfuhr Poten , Frankreich uno oen Bcuran . uno io
ist ihm dieser Tanz zwischen den Fuhrwerken nicht eine Un¬
bequemlichkeit.

Wenige Meter nun von dieser Ordnung entkernt tobt
die Schlacht um den letzten Zitadellenteil . Hier vollzieht sich
der zähe Vormarsch, der ohne Feinoeinwirkuna bleibt, und
dort regnen die Granaten in die altmodischen Festungsbau-
ten, prasseln die Maschinengewehrgarben, die der Russen
in langsamem Rhythmus und mit dunklerem Ton . die unsri-
gen in rasenden, Hellen Schlägen. Keine Kampkbandlung
gleicht der anderen, hier ist die mittelalterliche Kriegssüh-
rung des Feindes , der Busch- und Straßcnkrieg . den Frauen
und Männer führen, die keine Uniform tragen . Das Neu¬
zeitliche ist. daß der Kampf sich dicht am und soaar mitten
im zivilen , bürgerlichen Dasein abspielt. So haben Kinder
im Posthos zwei Fahrräder entdeckt— eine Kostbarkeit hier,
wie bei uns ein großer Wagen — und nun radeln sie mit
hoher Begeisterung . Noch im Nachbarhaus wird geschossen.
Wie mit unsichtbarer Gewalt ist auch über den Bua in der
Luft die Grenze der Front gezogen, denn kaum kamen wir
von der Spitze zurück, da sahen wir Luftkämpfe, die nur Se¬
kunden dauerten . In breiter Front versuchten die Sowjet-
luftgeschwader einzudringen . Kaum aber zeigten sich unsere
Jager , da stürzten wie durch ein zauberisches Mittel ge¬
troffen drei Feindbomber brennend ab. Am gleichen Abend
folgten ihnen sieben andere in die Tiefe, und am nächsten
Tag , dem zweiten des Kampfbeginns, zogen unsere Stnka-
aruvven kemdwärts. . . .

Brest -Litowsk hat ein Gefängnis , einen modernen großen
Ziegelbau . Es ist bas Gefängnis der GPÜ . In der Nacht
zum Sonntag , in der Nacht des Bombardements , heher-
bergte es insgesamt 5000 Gefangene, darunter Volksdeutsche,
Polen , die in Deutschland gearbeitet hatten , Deutsche, die
gezwungen wurden im polnischen Hcer zu dienen. Während
der Beschießung am 22. Juni in der Frühe um 3.1S Nhr
machten die Wärter noch einmal die Runde und sahen durch
die Gucklöcher in die überfüllten Zellen. Jede Zelle war
mit 32 Mann belegt, obwohl sie nur für sechs Insassen Psatz

' bot, um 4 Uhr morgens sahen die Gefangenen durch die
Fenster ihrer Zellen die ersten deutschen Truppen . Sie be¬
nutzten die Holzbank als Ramme und brachen damit in
schwerer Anstrengung die eisernen Türen aus.

Einen Tag später besuchten wir diesen Ort der Verzweif¬
lung , der Mißhandlungen , Aengste und Demütigungen
schrecklichster Art . Das Gittertor zur Straße war gesprengt,
links hinter dem Eingang lag ein Toter . Das Zentralge¬
fängnis bot einen schauerlichen Anblick. In den verschmutz¬
ten Zellen standen nur die nackten Holzpritschen oder Stahl¬
matrotzen. Ohne Unterlage mußten sich dreißig Mann aus
sechs dieser Lagerstätten einrichtrn . Unser Sieg über Brest-
Litowsk befreite sie aus einer langmonatigen Gefangenschaft.

Befreite Litauer
Sie nehmen Sowsetruffen gefangen — Die Sowjetsterne

zertreten
Bon Kriegsberichter Mittelstadt

DNB . (PK .) Dicht gedrängt stand die Bevölkerung an
der Straße , die Frauen und Mädchen warfen Blumen auf
die Panzer und die nachfolgenden Wagen. Es baaelte Zi¬
garettenpakete und, etwas unbeholfen, aber voll tiefster
Dankbarkeit wurde „Heil Hitler " und „Hurra " aerufen . als
die deutschen Truppen über die frühere polnisch-litauische
Grenze marschierten, und in jedem Gesicht konnte man die
Freude über die Erlösung vom bolschewistisch-jüdischen Joch
lesen. Als unser Wagen einen kurzen Hali machte, war er
sofort umdrängt von diesen jubelnden Menschen, die jedem
von uns die Hand drücken wollten, die jedem von uns deut¬
schen Soldaten danken wollten. Dabei erfuhren wir , daß in
der Nähe im Walde sich noch verstreute sowietrussische
Trupps aufhielten , aber vor allem noch viele Litauer in hol-
schewistischer Uniform dort Versteck gesucht hatten . Wir nah¬
men diese Litauer auf den Wagen, machten Karabiner und
Pistolen scharf und fuhren in den Wald. An einer freige¬
legenen Stelle rief der Zivilist auf litauisch in den Wald:
„Litauische Soldaten , kommt heraus , die Deutschen sind da!"
Im gleichen Augenblick raschelte es unten an der Brücke,
und zwei Mann in Sowsetuniform kamen winkend und
glückstrahlend auf den Wagen zugelaufen . Auf Zurufe , leg¬
ten sie die Gewehre nieder , liefen den Zivilisten entgegen
und küßten sich nach Landessitte — ein Biid der Freude , daS
wir niemals vergessen werden. Mit einer Geste des üefsten
Abscheus rissen sie die Roten Sterne von der Mütze, warfen
sie in den Sand und zertraten sie. Sofort lief der eine, ein
Pionier , zur Brücke, watete in den Bach, riß das Kabel, das
zur Brückensprcngunq dienen sollte, heraus . Dann liefen sie
in verschiedenen Richtungen in den Wald zurück und holten
die übrigen litauischen Kameraden , die sich in der Nähe be¬
fanden , zu uiK. Und immer das gleiche Bild : Offiziere wie
Männer meldeten sich bei uns in soldatischer Haltung mit
vor Glück zitternder Stimme und hätten uns am liebsten
umarmt . Wir drückten einander aber nur die Land und
sahen uns verstehend in die Augen . Es waren bald 250
Mann,

Inzwischen rollte ein LÄW aus die Brücke zu. Wir stopp¬
ten ihn . Heraus sprangen zwei Litauer , die Mimisch von
den anderen begrüßt wurden und erzählten , daß sie gerade
aus dem tiefsten Walde von ihrem bolschewistischen Kom¬
mandanten geschickt seien, um die anderen zu holen. Diese
anderen sowjetrussischen Soldaten kamen a6er in dieser Zeit
schon, bewacht von Litauern mit aufgepflanztem Seitenge¬
wehr. zum verabredeten Sammelplatz . Hier erzählten sie
nun , daß in der Nähe eine große Zeltstadt einer sowjel-
russischen Division stehe und am Waldrande noch dreißig Ge¬
schütze in Stellung seien. Auch diese Soldaten wurden her¬
angeholt , erzählten uns noch von vergrabenen Waffenla¬
gern und Lebensmittelbestänoen und bekundeten stürmisch
Lust, das ganze Gelände von sowjetrussischen Resten zu
säuhern . In der Zeltstadt wiesen uns die Litauer von sich
aus sofort auf die Panzerschränke mit den wichtiasten Pa¬
pieren , und jeder wollte nun schildern, was ihm in der Heit
der sowjetrussischen Besetzung widerfahren war . Ein Offi¬
zier faßte es m den Satz zusammen: „Jedes Land, das ein¬
mal so eine Zeit unter bolschewistisch-jüdischer Herrschaft er¬
leben mußte , wird für alle Zeiten gegen das kommunistische
Gift aekeit sein."

Wir deutschen Sotoaren mußten immer neue zrunoge-
bungrn der Dankbarkeit und der tiefsten Herzensfreude über
uns ergehen lassen. Jeder wollte uns etwas zu essen geben,
seine Zigaretten schenken und von seinem Schnavs kosten
lassen, die Bilder von Frau und Kind zeigen und seinen
Wunsch Narmachen, daß dir Deutschen jetzt endlich bier Ord¬
nung machen wollten. Wir fühlten wieder einmal voll Stolz
die Kraft des nationalsozialistischen Deutschlands und das
Vertrauen anderer Völker zu ihr , als der litauische Kapitän
unS in großartiger Haltung seine Soldaten meldete und
unsere Befehle für den militärisch notwendigen Verlaus des
Unternehmens entgeaennabm und ausführte.

36 Brtterrflrrgzerrge abgeschoffen
OIW. Führerhauptquartier,  23 . Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Unsere großen Erfolge auf dem östlichen Kriegsschauplatz

werden im Laufe des morgigen Tages durch Sondermeldun¬
gen bekanntgegeben.

Kampfflugzeuge versenkten im Seegebiet um England in

ge bombardierten mit guter Wirkung Hasenanlagen und
Flugplätze in Südost - und Ostengland.

In Nordafrika  schossen deutsche Jäger bei nur einem
eigenen Verlust vter britische Jagd - und zwei Kampfflug¬
zeuge ab. , .

Bei Versuchen britischer Flugzeuge, auch am gestrigen
Tage in die besetzten Gebiete an der Kanalküste einzuflicgen,
erlitt der Feind erneut eine empfindliche Niederlage. Es wur-
den 19 britische Flugzeuge abgeschossen,  und
zwar 14 durch Jäger , vier durch Flakartillerie und eines durch
MG .-Beschuß von der Erde. Bei diesen Kämpfen ging c»,
eigenes Flugzeug verloren.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwachen Kräf¬
ten einzelne Spreng - und Brandbomben im norddeut¬
schen Küstengebiet.  Die Zivilbevölkerung hatte geringe
Verluste. In Wohnvierteln, u. a. in Hamburg und Bremen,
entstanden Gcbäudeschäden. Auch dieser nächtliche Angriffs-
Versuch endete mit schweren britische» Verlusten. Nachtjager
und Flakartillerie schossen zwölf, Marineartillerie fünf der
angreifenden britischen Flugzeuge ab.

Eine Nachtjagdgruppe unter Führung von Hauptmann
Hülshoff  erzielte in der letzten Nacht ihren 100. Nacht-
luststeg. Oberleutnant Eckardt  schoß in der letzten Nacht
innerhalb einer Stunde vier feindliche Flugzeuge ab.

Britisches Kanonenboot gesunken
Die britische Admiralität gibt bekannt, daß das Kanonen¬

boot „Grimsb  y" WO Tonnen) gesunken ist. Das Boot
war gleichzeitig als Minenleger ausgerüstet.

In New Aork eingetroffene Besatzungsmitglieder meldeten
die Versenkung des Tankers „Ensi  s " (6207 BRT .), 600 Mei¬
len nördlich der Azoren. Dieser Tanker war mit USA .-Oel
auf dem Wege nach Liverpool. Wie Associated Preß berichtet,
ist der Dampfer „Adda" (7816 BNT .) auf der Fahrt von
Afrika nach England kürzlich südwestlich Irlands torpediert
worden. Auch der Dampfer „Tregarthen" (5201 BRT .), der
eine Ladung USA .-Getreide an Bord hatte, wurde 800 Meilen
östlich von Neufundland versenkt.

Der englische Generalposimeister sieht sich gezwungen, seine
Verlustlisten über verlorene Post  infolge Schiffsversen¬
kungen immer ausführlicher zu gestalten. Die „Times " ver¬
öffentlicht die neue Liste des Generalpostmeisters unter der
Ueberschrift „Durch feindliche Einwirkung verloren gegangene
Postsendungen".

Erbitterter Kampf in Ostafrika
Der ttaltentsche Wehrmachtbericht

O5I6. Rom,  28 . Juni . Der italienische Wehrinachtberichi
folgenden Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht

t bekannt: ' ^ . . . . ,
lieber Malta  haben unsere Jäger in Luftkämpfen vier

zlische Flugzeuge abgeschoffen. Zwei unserer Flugzeuge find
k,t zu ihrem Stützpunkt zurückgekehrt.

In Nordafrika  an der Tobrukfront lebhafte Tätigkeit
erer Artillerie, die eine feindliche Kraftwagenkolonne vet-
tet hat. Unsere Flugzeuge haben Tobruk bombardiert , wo-
Brände verursacht wurden. Flugzeuge der Achse haben tm
ops sechs englische Maschinen abgeschossen. Der Feind hat
flüge aus Tripolis und Benghasi unternommen.
In Ostafrika  geht der Kamps im Gebiet von Galla

Sidamo erbittert weiter Feindliche Flugzeuge haben



Heldenlied der Giirkas
Ritterkreuz für Führer von Sturzkampfverbünde»

DNB . Berlin . 29. Juni . Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht hat auf Vorschlaa des Oberbe¬
fehlshabers der Luf wafte , Rcichsmarschall Görinq das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verlieben:

Hauptmann Brücker.  Gruppenkommandeur in einem
Stnrzkampsgeschwader . Hanptmann Schwärze !. Staffel¬
kapitän in einem Sturzkampfgeschwader , Oberleutnant
Vollmer.  Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeichwader,
Oberleutnant Neubert.  Staffelkapitän in einem Sturz¬
kampfgeschwader , Oberleutnant Pekrun.  Flugzeugführer
in einem Sturzkampfgeschlvader . Oberleutnant Lau,  Staf¬
felkapitän in einem Sturzkampsgeschwader , Oberleutnant
Naumann.  Staffelkapitän in einem Sturzkanipfgeschwa-
Ver.

*

Die aenann .cn Offiziere haben sich in hervorragender
Weise als Führer von Sünzkampfverbänden ausgezeichnet.
Ihren Staffeln todesmutig voranfliegend , haben sie, m Ju¬
goslawien . Nordgriegenlaud und im Kampf um die Jn >e-
Kreta den Vormarsch des Heeres in Flusf gehalten und dey
Fallschirmlagern den Weg gebahnt . Ihre Sturzangriffe
in der großen Luftseeschlacht bei Kreta , die der englischen
Flotte schwerste Verluste zufügie . sind ein hohes Heldenlied
der Sturzkampftvaffe.

Hauptmann Brückner,  in über 100 Feindeinsätzen auf
allen Kriegsschauplätzen belvährt . vernichtete , als erster zum
Sturzflug ansctzend, mit seiner Gruppe stärkste Befestigun¬
gen am Rupelpaß . Durch die Niedsrkämpfung von Batt -rie-
Itellungen gelang es ihm die bereits ins Stücken geratenen
Vanzerangrifse erneu : zum Anlauf zu bringen und dadurch
einen tiefen Einbruch in die feindlichen Stellungen zu er¬
möglichen . Auf Schiffsziele im Mittelmeer eingesetzt, hat
seine Gruppe etwa ISO OOv BRT Schiffsraum versenkt uüd
70 000 BRT schwer beschädigt . Im Kampf um Kreta gelang
es ihm . mit seinen Besatzungen drei englische Zerstörer zu
versenken.

Hauptmann Schwärzei  hat in über 100 Feindein¬
sätzen seine Staffel mit großem Erfolg an den Feind ge¬
führt . Um den Erfolg zu erzwingen , stürzte er mehrfach so
tief auf das Ziel , daß eigene Bombensplitter seine Maschine
trafen . Den schwer kämpfenden Sturmtruppen des Heeres
vermochte er mit seiner Staffel wiederholt den Weg durch
feindliche Sperren zu öffnen und somit schlachteutschcidend
ZU den Erfolgen beizutrage » . Im Kampf gegen Seeziele
kann die Staffel durch den persönlichen tapferen Einsatz
ihres Staffelkapitäns das stolze Ergebnis von 13500 BRT
versenkten und 41 500 schwer beschädigten Kriegs - und Han¬
delsschiffsraumes für sich in Anspruch nehmen.

Oberleutnant Vollmer  hat in über ISO Einsätzen seine
Staffel zu bedeutsamen Erfolgen geführt . Seine Angriffe
auf Erdziele aller An waren wiederholt entscheidend für die
Weiterentwicklung der Kampfhandlungen . Im Kampf um
Kreta hat er sich mit seiner Staffel bei der Vernichtung von
Schiffen in der Suda -Bucht und bei der Niederkämbfung
von Flakstellungen in überragender Weise ausgezeichnet.
Auch an der wirkungsvollen Bekämpfung der englischen
Flotte im Seegebiet von Kreta hat er durch seine beispiel¬
hafte Tapferkeit und sein mitreißendes Draufgängertum
maßgeblichen Anteil . .

In über ISO Feindeinsätzen hat auch Oberleutnant Neu¬
bert  durch seine überlegene Führung und durch seine mit¬
reißende Tapferkeit bei stärkster Jagd - und Flakabwehr her¬
vorragende Erfolge erzielt . Die Vernichtung schwer auffind¬
barer Befestigungsanlagen am Rupelpaß ist seinem vor-

Einsatz zuzuschreiben . Im Kampf gegen die eng¬
lische Flotte im Golf von Korinth , im Seegebiet von PiräuS
und in der Suda -Bucht überwand sein mitreißendes Vor¬
bild alle Schwierigkeiten , die sich aus der starken und wirk¬
samen feindlichen Abwehr ergaben . " ' '

Oberleutnant Pekrun  ist durch sein unentwegtes Drauf¬
gängertum und seine hervorragenden fliegerischen Fähig¬
keiten in über ISO Feindeinsätzen zu einem der erfolgreichsten
Flugzeugführer seiner Gruppe gestempelt . Auch er hat im
Gebiet des. Rupelpasses in wirksamster Weise Bunkerstel¬
lungen bekämpft und gegen stärkste Abwehr eine besonders
störende Batterie zum schweigen gebracht . Im Kampf um
Kreta stürzte er im schwersten Flakfeuer bei einem Angriff
gegen einen britischen Kriegsschiffverband so dicht auf den
Feind herunter , daß er einen sicheren Volltreffer erzielen
konnte.

Oberleutnant Lothar Lau zählt mit über 100 Feinb-
flügen zu den besonders einsatzbereiten Sturzkamvfflirgern.
Durch eine unerhört kühne Landung unweit der serbischen
Stellungen gelang es ihm sich unmittelbaren Einblick in die
Feindlage zu verschaffen , wodurch es seiner Gruppe möglich
war , starke serbische Kräfte zu vernichten bezw. zur Kapitu¬
lation zu zwingen . Im Kampf gegen die englische Flotte im
Seegebiet von Piräus , um Kreta und in der See -Luft¬
schlacht am 21. und 32. April 1941 hat er selbst 12500 T
Kriegs - und Handelsschiffsraum versenkt und 38 500 T schwer
beschädigt.

Oberleutnant Naumann  zeichnete sich in über 100
Feindflügen in Nord - und Mittelgriechenland durch sein
rücksichtsloses Draufgängertum besonders aus . Seine Staf¬
fel vernichtete im Raum Patras . Chalkis und Athen 10
Schiffe mit insgesamt 86000 T . Im Kampf um Kreta hat
seine Staffel der englischen Mittelmeerflotte weitere tchwere
Verluste zugesügt . In der Sudabucht wurde von ihm ein
6000 T -Transporter vernichtet , in der See -Luftschlacht bei
Kreta wurden drei Volltreffer auf schwere und leichte Kreu¬
zer erzielt sowie vier Zerstörer versenkt bezw. durch Voll¬
treffer schwer beschädigt.

Tapfere Kliegeroffiziere
Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

Der Führer und Oberst « Befehlshaber der Wehrmacht
hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen : Oberleutnant Heinrichs,  Flugzeug¬
führer in einem Kampfgeschwader , und Oberleutnant
Roedel,  Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader.

«

Oberleutnant Heinrichs  hat in zahlreichen Tag . und
Nachtangriffen gegen England sein hervorragendes flie¬
gerisches Können , seine außergewöhnliche Tapferkeit und
sein Draufgängertum bewiesen . Als Kommandant einer
besonders ausgewählten Besatzung eines Geschwaders hat
er den Auftrag gehabt , bestimmte wichtige Werke der eng¬
lischen Rüstungsindustrie im Einzelangriff zu vernichten.
Von seinen zahlreichen , unter schwierigen Bedingungen
durchgeführten Flügen ist vor allem der Angriff auf ein
für die englische Flugzeugrüstung besonders wichtiges Alu-
miniumwerk und auf eine Torpedofabrik hervorzuheden,
die er in Tiefangriffen vernichtend traf . Trotz Motorscha¬
den ^ gelang es ihm , Flugzeug und Besatzung in den Hei¬
mathafen zurückzubrinigen.

Oberleutnant Roedel  hat sich als Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader aus allen Kriegsschauplätzen als
hervorragender Jagdflieger und als vorbildlicher Führer
seiner Staffel ausgezeichnet bewährt und in vielen An¬
griffs - und Begleitschutzflügen höchste Einsatzbereitschaft
gezeigt . Neben vielen erfolgreichen Tiefangriffen hat er im
Luftkampf insgesamt zwanzig feindliche Flugzeuge , davon
elf unter besonders schwierigen Verhältnissen , im Einlatz
gegen England abgeschossen.

Das Ende - es „Pinguin^
Hilfskreuzer blieb vor dem Feind.

Bon Kriegsberichter Wilhelm Wirtz.
DNB . (PSF Der Hilfskreuzer „Pinguin " , der zur Stö¬

rung des feindlichen Handels in außerheimischen Gewäs¬
sern eingesetzt war , ist im Indischen Ozean im Gefecht mit
dem weit überlegenen britischen schweren Kreuzer „Corn¬
wall " verlorengegangen . Der Kommandant und der größt«
Teil der Besatzung fanden nach heldenhaftem Kampf den
Tod . Ein Teil geriet in Gefangenschaft . Der Kreuzer
„Cornwall " wurde beschädigt.

Während unser ganzes Denken , unser Fühlen und Sin¬
nen auf das gigantische Ringen gerichtet ist, das sich vor
unseren Augen im Osten abspielt , werden wir durch diese
im Bericht des OKW plötzlich aufflammende Nachricht
Laran erinnert , daß noch aus einem anderen Kriegsschau¬
platz mit äußerster Erbitterung gekämpft wird . In militä¬
rischer Kürze gibt der Bericht Kunde von dem heldenmüti¬
gen Kampf unseres Hilfskreuzers „Pinguin " . Die Welt
-allt wider von dem Aufeinanderprallen der Riesenheer«
im Osten , und doch drang diese Nachricht tief in unser Herz
von dem letzten Duell auf fernen Meeren , das der Hilfs¬
kreuzer „Pinguin " focht.

Ein grauer Wolf der See : unauffällig streift er durch
die weiten Jagdgebiete ferner Meere . Gar manchem eng¬
lischen Schiff setzte er am Hellen Tage oder auch in tief¬
dunkler Nacht die Stoppfalve vor den Bug . Nicht immer
war es notwendig , die Beute kühner Streifen auf den
Grund des Meeres zu schicken. So manche Prise des Hilfs¬
kreuzers „Pinguin " konnte eingebracht werden . Einige See¬
leute waren von dem Hilfskreuzer an Bord des gekaperten
Schiffes abgegeben worden . In wochen -, oft monatelang»
Reise , die von Mann und Offizier den ganzen Einsatz ver¬
langte , von Gefahren umwittert , durchbrachen diese Schiff«
die englisch« Sperr - und Blockadelinie und brachten Schiff
samt wertvoller Ladung sicher in den deutschen Stützpunkt.
Die Augen der Seeleute leuchteten , als sie von ihrem
„Alten " , dem Kommandanten des Hilfskreuzers „Pin¬
guin " , und ihren Kameraden erzählten . Schwer und hart
war der Dienst gewesen -. Auf schwieriger Fahrt in ständiger
Bereitschaft dem Feinde zu begegnen , war die Zeit Wie im
Fluge vergangen . Während vieler langer Monat « war der
Hilfskreuzer „Pinguin " immer wieder in di« Lebenslini«
des Feindes eingebrochen . So manche Granate konnte nicht
auf unsere Soldaten abgefeuert werden , weil die Muni-
tionsladungen versenkt wurden . Panzerwagen und Flug¬
zeuge erreichten die Front des Gegners nicht , weil der
grau « Wolf der See sie ihm entrissen hatte . In England
sehnlichst erwartet « Lebensmittelsendungen gelangten nicht
an ibren Bestimmungsort . Schon bald nach Verlassen der
überseeischen Häfen hatte sie unter Hilfskreuzer „Pinguin"
aufgehalten und dem Feinde entzogen . Diese kämpferischen
Leistungen wurden nur möglich durch den draufgänge¬
rischen Mut und die hervorragende seemännische und folda-
tifche Tüchtigkeit , die die gesamte Besatzung auszeichnstr.
Der Kommandant des Hilfskreuzers „Pinguin " ist seiner
Besatzung leuchtendes Vorbild gewesen , ein untadeliger
Führer seines Schiffes . Wie so manches Mal hatte sein

PK .-Leßmann -Welibilv >M .>
Schweres Maschinengewehr sichert eine Brücke tm Osten.

Kommando in knapper klarer Sprache leine Männer yocy-
aerissen zu kühner Tat , wie so manches kameradschaftliche
Wort hatte er auf diesen Fahrten an seine Besatzung ge¬
richtet . In fester kameradschaftlicher Verbundenheit über
den Befehl hinaus standen die Seeleute des Hilfskreuzers
„Pinguin " zu ihrem Kommandanten . Für ihn hätten sie
sich in Stücke schlagen lassen.

Ruhmvoll in hartem Kampf , tapfer und treu , würdig
der stolzen Ueberlieferung der deutschen Kriegsmarine hat
der Hilfskreuzer „ Pinguin " seine Fahrten abgeschlossen . Im
heroischen Kampf gegen einen übermächtigen Gegner haben
Kommandant und mit ihm die Mehrzahl der Besatzung den
Seemannstod gefunden ; sie blieben vor dem Feind . Als
leuchtendes Beispiel treuer Pflichterfüllung bis zum letzten
Einsatz werden die Fahrten des „Pinguin " und sein letzter
Kampf in die Geschichte unserer Kriegsmarine eingehen.
Einen Hilfskreuzer konnte ein allzu starker Gegner über¬
winden , aber noch mancher „Pinguin " ist draußen , und
noch mancher wird sich ihnen zugesellen . Die Schlacht im
Atlantik und auf den anderen Meeren geht weiter , uner¬
bittlich und mit beharrlicher Zähigkeit , und es wird einmal
die Stunde schlagen , da der Riesenkampf , den Deutschland
in diesem Kriege ausficht , seine Krönung

Bon gestern bis heu »e
Darr « sprach vor den Landesbauernführern . Der Reichs-

bauernsührer R . Walther Darr « sprach in Berlin auf einer
Arbeitstagung der Landesbauernführer über die agrarpolt-
tische Lage der deutschen Landwirtschaft.

Längere Ladenzeit auf dem Lande auch für ambulantes
Gewerbe . Unter Berücksichtigung der durch den Krieg beding¬
ten Verhältnisse hat sich der Reichsarbettsminister damit ein¬
verstanden erklärt , daß die höheren Verwaltungsbehörden in
ländlichen Gebieten , in denen die Verkaufszeit für offene Ver¬
kaufsstellen bis 22 Uhr verlängert werden kann , während des
Krieges auch für das ambulante Gewerbe eine Verkaufszeit
im gleichen Umfange für offene Verkaufsstellen zulasten.

Dänische Nationalsozialistinnen in Berlin . Als Gäste der
Reichsfrauenführung weilten zwölf dänische Nationalsozia-
listinnen in Berlin . Durch Vorträge und Besichtigungen er-
hielten sie einen Einblick in die Tätigkeitsgebiete der NS .-
Frauenschaft (Deutsches Frauenwerkl.

Londoner Hafengebühren um 100 v. H. erhöht . Zum
drittenmal im Laufe des Krieges sind die Hafengebühren für
den Londoner Hasen erhöht worden . Diesmal werden die
zur Zeit auf 40 v. H. stehenden Erhöhungen gegenüber der
Friedenszeit auf volle 100 v H. heraufgesetzt.

Zwangsmaßnahmen gegen englische Landwirte . Allein in
der Grafschaft Suffolk wurden 200 englische Landwirte von
dem Kriegsausschuß für Landwirtschaft als „schlechte Bauern"
von ihren Besitzungen entfernt . Zu ähnlichen Maßnahmen ist
eS in vielen anderen Grafschaften gekommen , weil die Land¬
wirte sich der widerspruchsvollen Preispolitik der Regierung
widersetzen und die befohlenen Anbauprogramme nicht durch¬
führen.

DaS nennt sich „panamerikanische Solidarität " ! Vor kur¬
zem hatte die Washingtoner Regierung mit Argentinien ein
Abkommen über die Einfuhr von Gefrierfleisch nach USA.
getroffen . Diese Abmachung wurde fetzt vom USA .-Senat er-
neut scharf abgelehnt . Diese Tatsache beweist , daß die Ver¬
einigten Staaten mit Rücksicht auf ihre eigene landwirtschaft¬
liche Produktion gar nicht in der Lage sind, die Ueberschüffe
Südamerikas auszunehmen . Die panamerikanische Solidari¬
tät ist. wie ein Senator richtig erklärte , „eine leere Gelte ".

Bsrüei an gefangene « Sowjetrnffen geht der Vvrmarph

-HechftWd -WettbM ! (« G.
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